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o VSEVCKi. 

Die Palmsonntag Vortãlle 
Eine Kundgebung des Deutſchen Volksverbandes. 

Am vergangenen Sonntag fand eine Sitzung des 
Vorſtandes ves Deutſchen Volksverbandes unter Hinzu—⸗ 
ziehung einiger führender Perſönlichkeiten des Lodzer 
Deutſchtums ſatt. 

Senator Utta berichtete über ſeine Intervention beim 
Innenminiſter Pieracki. Der Herr Miniſter hat ver—⸗ 
ſprochen, eine ſtrenge Unterſuchung einzuleiten, die Schul⸗ 
digen zu beſtrafen und dafür zu ſorgen, daß ſich die be— 
auernswerten Vorfälle vom Palmſonntag nicht. mehr 

wiederholen. 
Ferner teilte Sen. Utta den Verſammelten mit, daß 

er am vergangenen Dienstag von dem jüdiſchen Abgeord— 
neten Dr. Roſenblatt zu einer Beſprechung über die in 
Lodz entſtandene Lage eingeladen wurde. Um zu erfahren, 
welche Stellung die maßgebenden Vertreter der jüdiſchen 
Bevölkerung zu den an den Deutſchen begangenen Gewalt—⸗ 
taten einnehmen, nahm Sen. Uttia dieſe Einladung an. 
Dr. Roſenblatt wies darauf hin, daß auf die zioniſtiſche 
Jugendorganiſation, die in dem der „Freien Preſſe“ ge⸗ 
genüberliegenden Gebäude ihren Sitz hat, der Verdacht 
pefallen ſei, ſie hätte ſich an den Ausſchreitungen gegen die 
Deutſchen beteiligt Rach Durchführung einer genauen 
Unterſuchung. ſo behauptet Dr. Roſenblatt, habe er feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſer Verdacht völlig unbegründet ſei (Das 
olal war zwei Tage lang polizeilich verſiegell.) Ferner 

behauptete hr. Roſenblatt, daß überhaupt keine jüdiſche 
tganiſation an den deutſchſeindlichen Ausſchreitungen 

beteiligt geweſen ſei, und daß die zioniſtiſchen Organſſa— 
tionen die Ueberfälle auf die „Freie Preſſe“ und das 

eutſche Gymnaſium aufs ſchärfſte verurteilen und brand— 
Eine diesbezügliche Erklärung ſoll in den Zei⸗ 

tungen veröffentlicht werden (Das iſt auch bereits ge⸗ 
ſchehen.) 

Sen. Utta entgegnete, daß leider zu dem größten Er⸗ 
ſtaunen und zur Erbitterung der Deutſchen in Lodz an der 
Demolierung der „Freien Preſſe“ und des Deutſchen Gym⸗ 
naſiums ſowie auch deutſcher Buchhandlungen ſich die Ju⸗ 
den ſehr zahlreich beteilige haben. Dies hat angeſichis der 
bisherigen guten Beziehungen zwiſchen der deutſchen und 
iüdiſchen Minderheit in Polen im allgemeinen und des 

friedlichen Zuſammenlebens in unſerer Stadt im beſon⸗ 
deren unter den Deutſchen eine begreifliche Entrüſtung her⸗ 
vorgerufen. Es kann in niemandes Intereſſe liegen, 
daß der Haß und die Erbitterung weiter geſchürt werden. 

Dr. Roſenblatt ſchlug vor, eine gemeinſame Sitzung 
der jüdiſchen und deutſchen Vertreter anzuberaumen und 
weitere Schritte zur Beruhigung der aufgeregten Ge— 
müter zu unternehmen. 

Sen. Utta behielt ſich vor, dieſen Vorſchlag dem Vor—⸗ 
ſtand des Deutſchen Volksverbandes zu unterbreiten. 

Von ähnlichen Vorſchlägen wurde auch von anderer 
Seite berichtet. 

Nach gründlicher Ausſprache beſchloſſen die Verſam⸗ 
melten: 

1) Die Ueberfälle auf das Deutſche Gymnaſium, die 
„Freie Preſſe“, den „Volksfreund“ und die deutſchen Buch⸗ 
handlungen als eine barbariſche, jeder Kultur hohnſpre⸗ 
chende Schandtat zu brandmarken und zu verurteilen; 

2) dem Vorſtand des Deutſchen Gymnaſiums und dem̃ 
Verlage „Libertas“ herzlichſtes Mitgefühl auszuſprechen; 

3) den Bericht über die Intervention beim Herrn In⸗ 
nenminiſter mit Genugtuung zur Kenntnis zu nehmen; 

4) feſtzuſtellen, daß eine Beruhigung der Gemüter 
zweckmäßig ſei, dagegen von der Schaffang des von den 
jüdiſchen Vertretern vorgeſchlagenen deutſch-jüdiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes als vorderhand nicht zweddienlich abzuſehen; 

5) zu den letzten Ereigniſſen in Deutſchland und den 
damit zuſammenhängenden Verhetzungen und Ausſchrei⸗ 
tungen gegen Deutſche in Polen wie folgt Stellung zu 
nehmen: 

Der Deutſche Volksverband in Polen ſteht nach wie 
vor auf dem Standpunkt der vollen Gleichberechtigung der 
Minderheiten in allen Staaten Europas und wendet ſich 
gegen jeden Terror und jede Gewalttat, denen die Min⸗ 
derheiten von ſeiten der Mehrheitsvölker ausgeſetzt wer⸗ 
den. Er vperurteilt jede Verhetzung und Haßſchürung un⸗ 
ter den Bürgern eines Staates und insbeſondere das Be⸗ 
ſtreben, an einer Minderheit Vergeltung üben zu wollen, 
für das, was man dem Staat ihres Volkstums votzuwer⸗ 
fen hat. 

Pludentſchuftyftuge uhellürt 
Im Hintergrunde: die Verfaſſungsänderung. 

M. Warſchau,. 24. April (Eigenbericht) 
Nach der Rücktehr des Marſchalls, des Miniſterpräſi⸗ 

denten und des Auhßenminiſters von den Wilnaer Feier⸗ 
nichkeiten, deutet man jetzt in politiſchen Kreiſen an, daß 
offenbar noch keine letzten. Entſcheidungen in der Frage 
des Praſidentſchaftslandidaten gefallen ſind. Profeſſor 

oscicti ſoll eine Wieberwahl lategoriſch abgelehnt und 
ies mit ſeiner Ueberarbeitung und ſeinem Wunſche, zur 

wijſenſchaftlichen Arbeit zurliczukehren, begründet haben. 
Erneut wird Premier Pryſtor als Kandidat genannt, wo⸗ 
bei zugleich betont wird, daß Außenminiſter Bed im Falle 
einer Wahl jein Nachfolger würde. 

Ferner wird die Anſicht verbreitet, daß die Amtszeit 
des neuen Präſtdenten nur 2 Jahre betragen würde, bis 
zut Beſchließang der Verfaſſungsünderung, die eine Er⸗ 
weiterung des Kompetenzbereichs des Staatspräſidenten 
vorſieht. 

Uebrigens verliert der Regierungsblock nicht die Hoff⸗ 
nung darauf, daß es ihm gelinçgen werde, die für die Ver⸗ 
faſſungsänderung erforderliche Stimmenanzahl zu errei⸗ 
chen, was bekanntlich bisber auf Schwierigkeiten ſtößt. Im 

licher Sitzung 5 Wah 
(Swieciany⸗Wilejka), die abgelehnt wurden. 

Sejm würden etwa 40 Stimmen fehlen, während der 
Block im Senat eine Mehrheit für ſeinen Antrag hat. 

Eine Klärung der Präfidentſchaftsfrage wird für das 
Ende der Woche erwariet, und zwar durch die nächſte 
Miniſterratsſitzung. Man weiſt darauf hin, daß bisher 
die Veröffentlichung mehrerer vom Sejm angenommener 
Geſetze im „Dziennik Uſtaw“ unterlaſſen worden iſt, ſo 
beiſpielsweiſe des Ermüchtigungsgeſetzes ſür den Präſiden⸗ 
ten der Republik. R 

Abgelehnte Wahlproteſte 
PAT. Das Qberxſte Gericht prüfte geſtern in öffent⸗ —* — dem —— A 64 

ie Pro⸗ 
teſte wurden durch die Rechtsanwälte Hofmokl-Oſtrowſki 
und Gordon vertreten. 

Kommuniſtenverhaftungen 
In Kaliſch wurden 45 Perſonen feſtgenommen, die 

derkommuniſtiſchen Umtriebe angeklagt ſind. Unter den 
Verhafteten befindet ſich — wie die polniſche Preſſe 
ſchreibt — ein Pole, die anderen ſind Juden. 
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SHm Oſten zůthts Renesß 
Als im vergangenen Jahre der Lärm um die Parafie⸗ 

rung, dann die Unterzeichnung und endlich die Ratifizie— 
rung des polniſch-ruſſiſchen Nichtangriff— 
paktes gemacht wurde, iſt in der Preſſe der deutſchen 
Minderheit in Polen vor einer Ueberſchätzung der praiti— 
ſchen Auswirkungen dieſes Paktes gewarnt worden. Tat⸗ 
ſächlich hat der Paktabſchluß alles andere als die „neue 
Phaſe“ der polniſchen Oſtpolitik eingeleitet, die, wie da— 
mals die Wierzbowaſtraße glauben zu machen ſuchte, von 
ihm ausgehen ſollte. In den polniſch⸗-ruſſiſchen Beziehun⸗ 
gen hat ſich nichts geändert. Der neue polniſche Geſandte 
in Moskau, Herr Lukaſiewicz, ſieht die leitenden Beam— 
ten des Narkomindjel ſeltener als ſein Vorgänger Patek, 
dem jetzt im Alter die vielen Seereiſen nach und von Wa⸗ 
ſhington Erholung ſchaffen. Von einem Zuſammengehen 
der polniſchen und der ruſſiſchen Politik in internationalen 
Angelegenheiten oder gegen ein drittes Land iſt weniger 
die Rede denn je vorher; bezüglich des vielbeſprochenen 
Handelsvertrages ſind beide Staaten übereingekommen, 
über ihn einſtweilen nicht zu verhandeln. Lediglich die 
Bekanntſchaft eines beſchränkten Teils der polniſchen Oef⸗ 
fentlichkeit mit ruſſiſchen Verhältniſſen der Gegenwart hat 
eine Erweiterung erfahren, ſeitdem ſich als einer der her⸗ 
vorragendſten polniſchen Entdecker und Forſchungsreiſen⸗ 
den der Nachkriegszeit Herr Bergſon erwieſen hat, der die 
offiziöſe „Gazeta Polſka“ in Moskau vertritt und für die 
Leſer ſeines Blattes die Sſowjetunion tagtäglich neu ent⸗ 
deckt. Der berüchtigte Krakauer „J. K. C.“ erwedt in ſei⸗ 
nen Rußlandberichten fälſchlich den Anſchein, als ob ein 
Berichterſtatter des Blattes in der Sſowjetunion tätig ſei; 
dieſe Artikel werden in Wahrheit von einem einſtigen za⸗ 
riſtiſchen Offizier geſchrieben, der den weiteren Umkreis 
von Warſchau nicht verläßt, da er Grund zu der Befürch⸗ 
tung hat, er würde innerhalb der ruſſiſchen Grenzen mit 
der G. P. U. Bekanntſchaft machen. 

So erweiſt ſich der Nichtangriffspakt Polens mit 
der Sſowjetunion auch nachträglich als die bloße 
diplomatiſche Geſte, als die er in dieſem Blatt von vorn⸗ 
herein gewertet worden iſt. Die Wirkung dieſer Geſte iſt 
vorbei, und es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn 
man im polniſchen Außenminiſterium an eine neue derar— 
tige Geſte denkt. So iſt man auf den Gedanken eines Be⸗ 
ſuches des Warſchauer ruſſiſchen Geſandten Antonow⸗ 
Owſiejenko beim Marſchall Pilſudſki verfallen, der gleich⸗ 
zeitig demonſtrativ und unverbindlich ſein würde. Es 
heißt, daß dieſer Veſuch in abſehbarer Zeit ſtattfinden ſoll. 
Der Marſchall hat noch nie einen Geſandten der Sſowiet— 
union empfangen, und der Geſandte iſt noch nie bei einem 
polniſchen Kriegsminiſter geweſen. Es läßt ſich denken, 
daß ſich die beiden jetzt ſchon bezjahrten Herren einander 
auch außerhalb der politiſchen Aktualität liegende inter— 
eſſante Dinge zu erzählen haben werden; aber daß von 
einer ſolchen Begegnung eine neue Epoche der polniſchen 
Oſtpolitik ihren Ausgang nehmen könnte, wird im Ernſt 
niemand glauben wollen. 

Die polniſche Wilnaer Preſſe hat in den letzten Wo— 
chen die alten Projekte einer Allianz der balti— 
ſchen Randſtaaten aus der Vergeſſenheit wieder 
hervorgeholt, mit dem Hintergedanken natürlich, daß ir— 
gendwie Polen zu einer größeren Rolle in der Polititk die— 
ſer Randſtaaten untereinander und gegenüber anderen 
Staaten verholfen werden ſolle, als Polen ſie heute ſpie⸗ 
len kann. Polen redet Lettland zu, auf Litauen einzure— 
den, damit man in Kowno die dott angeblich von Deutſch⸗ 
land drohende „Gefahr“ erkenne und aus Furcht davor 
die Anſprüche auf Wiina aufgebe. Dem neuen polniſchen 
Geſandten in Riga, den bisherigen Wilnaer Wojewoden 
Beczkowicz, iſt von dieſer Preſſe die Aufgabe zugeſchrie⸗ 
ben worden, den Randſtaatenblock zu verwirklichen. Aber 
es bleibt fraglich, ob auch das Warſchauer Außenminiſte— 
rium ſo ſehr in Illuſionen befangen iſt, um nach Riga poſi⸗ 

tive Weiſungen in dieſer Richtung erteilt zu haben. Sollte 
in Warſchau die Abſicht rorgelegen haben, die Rigaer Ge— 
ſandtſchaft zur Baſis einer neuen akliven polniſchen Balti⸗ 
kumpolitik zu machen, ſo wäre wahrſcheinlich für die Dauer 
einer derartigen Altion der frühere Geſandte in Riga Ar— 
ciszewſli auf ſeinen Poſten belaſſen worden, auf den Becz⸗ 
kowicz, der außer der polniſchen nur der ruſſiſchen Sprache 
mächtig iſt, einſtweilen mit den elementarſien Verſtändi⸗ 
gungsſchwierigkeiten im wortwörtlichen Sinne zu kämpfen 
hat. Der im letzten Winter arangierte Beſuch einiger pro⸗ 
minenter Letten beim polniſchen Staatspräſidenten in 
Bialowieza ſcheint auch nur ein bloßer Jagdbeſuch geblie⸗ 
ben zu ſein und keinerlei politiſch-diplomatiſche Konſe⸗ 
quenzen nach ſich zu ziehen. Daß Lettland jedenfalls nicht 
bereit iſt. die lettiſchen Polen in Semgallen 
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Frieden zu laſſen, hat die letzte lettiſche Regierungskriſe 
erwieſen, die gerade über dieſe Frage zum Ausbruch kam. 

Durchaus nicht leicht hat es auch auf ſeinem neuen 
Poſten in Bukareſt der Geſandte Arciszewſki mit ſei⸗ 
ner Aufgabe, ein Zuſammengehen der polniſchen und der 
rumäniſchen Außenperitik zu ſichern. Der gegenwärtige 
rumäniſche Außenminiſter Titulescu iſt es geweſen, der die 
Bemühungen Polens, auch Rumänien zum Abſchluß eines 
Nichtangriffspaktes mit der Sſowjetunion zu bewegen, 
vereitelt hat. Auch jetzt will Titulescu nichts von der ſog. 
„ruſſiſchen Linie“ Warſchaus wiſſen; er zeigt ſich beſtenfalls 
bereit, einen Pakt mit Moskau abzuſchließen, wenn die 
Ruſſen vorbehaltlos auf Beßarabien Verzicht leiſten wür⸗ 
den, wofür aber Rumänien ſeinerſeits keinerlei beſondere 
Zugeſtändniſſe machen will. Daß die Ruſſen ſich hierauf 
einlaſſen könnten, glaubt Titulescu natürlich im Ernſt ſel⸗ 
ber nicht. Gehen in dieſer Frage der Oſtpolitik die Wege 
Polens und Numäniens auseinander, ſo gehen ſie anderer⸗ 
ſeits in der weſteuropäiſchen Politik durchaus zu— 
jammen, und es iſt Titulescu gelungen, in der Interven⸗ 
tionsaktion der Staaten der kleinen Entente und Polens 
gegen das römiſche Projekt eines Viermächtepaktes die 
Führung an ſich zu reißen und die polniſchen Diplomaten 
in den Hintergrund zu drängen. Aber in dieſer Frage 
ſtimmen die polniſche und die rumäniſche Auffaſſung we—⸗ 
nigſtens grund ſätzlich überein. Ob dagegen die Koo⸗ 
peration Polens und der Staaten der kleinen Entente von 
Dauer ſein und eventuell beſtimmte äußerliche Formen 
annehmen wird, ſteht noch völlig dahin. 

A. 

Polniſcher Fdehlbetrag für das Haushalts- 
jahr 1932/33: 242 Millionen 

Am 31. März laufenden Jahres ging das Zudget⸗ 
iahr 1932/33 zu Ende. Der Monat März, der letzte Mo⸗ 
nat des Budgetjahres, hat an Einkünften 162 990 000 31. 
gebracht. während die Ausgaben 204509 000 31. betra-⸗ 
gen. ſo daß der Fehlbetrag für dieſen Monat 41519 000 
Zloty ausmacht. Im Laufe des ganzen Budgetjahres 
machten die Einkünfte 2 001 698 000 31. aus, die Ausga—⸗ 
ben beliefen ſich auf 2243 927 000 31.. der Fehlbetrag 
für das Jahr 1932/33 beträgt alſo 242 29 000 31. In 
dieſer Summe iſt die Verſchuldung in der Bank Polſki 
nicht enthalten, die 70 Millionen 31. ausmacht. 

Im Vorgleich zum Jahre 1931/32, das einen Fehlbe⸗ 
trag in Höhe von 204 Millionen aufzuweiſen hatte, fällt 
der Rechnungsabſchluß für das vorige Jahr weit ſchlech⸗ 
ter aus, troß der vorgenommenen Erſparniſſe und Ein⸗ 
ſchränkungen. Die Auüsgaben im vergangenen Budgei⸗ 
jahr waren um faſt 223 Millionen Zl. kleiner, noch mehr 
fielen aber im Vergleich zum vorhergehenden Jahr die 
Einkünfte, und zwar um 261 Millionen Zloty. Auch dies 
trotz neuer Steuern und trotz energiſcher Eintreibungs— 
maßnahmen. 

Dieſe Sachlage beweiſt, wie ſehr ſich die Kriſe ver⸗ 
ſchlimmert hat und wie verarmt“ die breiten Bepöl⸗ 
terungskreiſe ſind, aus denen man immoör ſchwerer etwas 
herauspreſſen vermag. 

Sieg der NVationalen im polniſchen 
Studentenverband 

Zum Vorſitzenden der Studentenpereinigung „Brat⸗ 
nia Pomoc der Warſchauer Univerſität wurde der Kan⸗ 
didat der Nationalen gewählt. Für ihn ſtimmten 512 
Studenten, gegen ihn 16. Auch die übrigen Verwal—⸗ 
tungsmitglieder der „Bratnia Pomoc“ ſind Kandidaten 
der Nationalen. 

Danzigpolniſche Streitfragen 
Vor zwei Sachverſtändigenausſchüſſen des Völkerbundes. 

In einer Reihe Danzig⸗polniſcher Streitfragen wer⸗ 
den in der nächſten Zeit verſchiedene Sachverſtändigen⸗ 
ausſchüſſe des Völkerbundes tagen. 

In London tritt am 25. April d. J. eine Sachverſtän⸗ 
digenkommiſſion zuſammen, die ſich mit den von Danzig 
eiñgereichten Anträgen auf Abänderung des die Danzig— 
polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen regelnden Warſchauer 
Abkommens von 24. Okttober 1921 befaſſen wird. Zu der 
Sachverſtändigenkommiſſion gehört Carr, Mitglied des 
Auswärtigen Amtes in London, der ſich bereits mehrfach 
mit Danzig⸗polniſchen Streitfragen —— hat. Carr 
war insbeſondere bei dem Abſchluß der Pariſer Konven— 
tion zwiſchen Danzig und Polen im Jahre 1920 tätig. 
Ein weileres Mitglied dieſer Kommiſſion, iſt Calmes, 
Mitglied des Oberſten Rates der Belgiſch-Luxemburgi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsunion. Er hat bereits in den Danzig— 
polniſchen Streitfragen über den polniſchen Antrag auf 
Beſeitigung der Danziger Kontingente und bei Behand⸗ 
lung des Danziger Antrages über Nationaliſierung von 
Dañziger Kontingentwaren mitgewirkt. Als dritter Sach⸗ 
verſtäſdiger betätigt ſich Subotitſch, Rechtsberater im 
Miniſterium des Aeußeren von Südſlawien, 

Das Materiaf über die Abänderung des Warſchauer 
Abkommens iſt ſehr umfangreich. Es kommen zur Be— 
ſprechung die Danzig-polniſchen Beziehungen über die 
wirtſchaftliche Ein⸗ und Ausfuhr, die Zoll- und Poſtange⸗ 
legenheiten ſowie über die gegenſeitige Zulaſſung zum 
Gewerbebetriebe in Danzig und Polen. Die Sitzung in 
London am WB. April wird ſich zunächſt nicht auf Einzel⸗ 
heiten erſtrecken, ſondern zunächſt einen Arbeitsplan für 
dieſes ſeht umfangreiche Gebiet aufſtellen. Die Parteien 
werden vorerſt nicht gehört werden. 

Am U. Mai tagt in Genf eine zweite Kommiſſion, die 
ſich zuſammenſetzt aus dem Holländer Nederhragt Chef 
der Wirtſchafts⸗ und Konſulardirektion beim iniſte⸗ 
rium des Aeußern der Niederlande, und Häuſermann, 
der Schweizer Staatsangehöriger und Generalinſpektor 
der Schweizer Zollverwaltung iſt. 

Sowohl Nederoragt als auch Häuſermann ſind als 
Sachderſtäüdige in Danzig-polniſchen Streitfragen ſchon 
Rua geweſen. und zwar NRederbtaat in Fragen der Dan⸗ 

Wahſhington, 24. April. 
Die zwiſchen den britiſchen und amerikaniſchen Sach⸗ 

verſtändigen den ganzen Tag geführten Beratungen gal⸗ 
ten der Stabiliſierung der Währungen. Im Weißen Hauſe 
beſprachen Rooſevelt und Staatsſelreiär Hull mit Mac⸗ 
Donald die Frage der Abrüſtung. Nach dem heutigen 
Abendeſſen werden Präſident Rooſevelt, MacDonald und 
Herriot das internationale Schuldenproblem ſowie die 
Möglichkeiten zur Schaffung internationaler Sicherungen 
gegen Angreiferſtaaten erörtern. 

Wahſhington, 24. April. 
MacDonald hatte dann eine Beſprechung mit Sena⸗ 

tor Borah. Die Sachverſtändigen trafen am Vormittag 
im Staatsdepartement zuſammen. 

Abends findet die erſte Begegnung MacDonalds mit 
Herriot ſtatt, anläßlich eines nichtoffiziellen Feſteſſens im 
Weißen Hauſe. 

Der kanadiſche Miniſterpräſident Bennett iſt in Wa⸗ 
ſhington eingetroffen. 

Herriot erllärte über die Abſichten der Waſhingtoner 
Verhandlungen: Wir waren in Lauſanne erfolgreich; es 
liegt kein Grund vor, weshalb wir es auch nicht anderswo 
ſein ſollten. Es iſt eine Frage des guten Willens. 

Waſhington, 24. April. 
Im Zuſammenhang mit dem Währungsplan hat Se⸗ 

nator Borah die Frage aufgeworfen, ob der Präſident 
nach der Verfaſſung das Recht hat, den Goldgehalt des 
Dollar herabzuſetzen. Da auch der Generalſtaatsanwalt 
dieſe Frage unterſucht, nimmt man an, daß die Regie— 
rung ihren Währungsplan vielleicht einer Ueberprüfung 
unterziehen müſſe. 
— — — 

Staatsſekretär Hull empfing heute zahlreiche in⸗ und 
ausländiſche Berichterſtatter zu einer Beſprechung, in der 
er ſich lebhaft bemühte, die in Kontinentaleuropa vielfach 
gehegte Befürchtung zu zerſtreuen, daß Rooſevelt und 
MacDonald 

eine engliſch-amerikaniſche Einheitsfront 
herzuſtellen beabſichtigen. Der Staatsſekretär betonte, 
es ſei von Anfang an nicht daran gedacht worden, in 
Wahſhington gegenwärtig irgendwelche endgültigen Abkom⸗ 
men zu treffen oder alle Einzelheiten der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz feſtzulegen. Heute wolle man nur verſuchen, 
über die hauptſächlichen Ziele der künftigen Beſprechun⸗ 
gen zu einer Uebereinſtimmung zu gelangen. Dieſe 
Hauptziele ließen ſich kurz kennzeichnen in den drei For⸗ 
meln: Abbau der Handelsſchranken, Standardiſierung der 
Währungen und Beſchlußfaſſung über eine Herabſetzung 
der Rüſtungsausgaben. In dieſen drei Punkten beſtehe in 
aend und Amerika der Wunſch zu einer Zuſammen⸗ 
arbeit. 

Dr. Schacht geht nach Waſhington 
Berlin, 24. April. 

Der Wirtſchaftsausſchuß des Reichskabinetts unter 
dem Vorſitz des Kanzlers iſt heute abend zu einer Sitzung 
zuſammengetreten. An den Beratungen nimmt auch 
Reichsbankpräſident Schacht teil. Da Dr. Schacht an den 
vorbereitenden Waſhingtoner Beſprechungen über die 
Weltwirtſchaftskonferenz teilnehmen wird, ergibt ſich, daß 
im Wirtſchaftsausſchuß die Einzelheiten ſeiner Miſſion 
beſprochen werden. 

Den Beratungen des Wirtſchaftsausſchuſſes ging eine 
Reihe von Empfängen beim Reichskanzler voraus. 

ziger Kontingente und Häuſermann in dem Schadenerſatz⸗ 
antrag der polniſchen Regierung, den ſie in HSöhe von 54 
Millionen Gulden bei Danzig glaubt ſtellen zu müſſen. 

Dieſe Kommiſſion wird ſich materiell mit den Streit⸗ 
fragen über Maximal⸗ und Staffelzölle beſchäftigen. Es 
werden bei den Verhandlungen auch Danziger und pol—⸗ 
niſche Vertreter gehört werden. 

Ende Mai d. J. ſollen weitere Verhandlungen über 
den non Polen beanſtandeten Danziger Veredelungsver⸗ 
kehr und den damit zuſammenhängenden polniſchen Scha⸗ 
denerſatzanſpruch an Danzig ſtattfinden. 

3 deutſche Petitionen im Vvölkerbundrat 
Nächſte Tagung am 22. Mai 

Genf, 24. April 
Die Tagesordnung-für die 72. Tagung des Völker⸗ 

bundrates am 22. Mai enthält bis jetzt keine politiſch 
wichtigen Punkte. Auf dem Gebiet des Minderheiten⸗ 
ſchutzes liegen bisher drei kleine Einzelpetitionen von An⸗ 
gehörigen der deutſchen Minderheit in Oberſchleſien vor. 
Als Berichterſtatter für die Minderheitenſchutzfragen iſt 
der Vertreter Irlands angegeben. 

Studentenſchaft gegen Kektor 
Konflikt an der Berliner Univerſität. 

Berlin, 24. April. 
Die deutſche Studentenſchaft verbreitet eine Mittei⸗ 

ſung, wonach der Rektor der Berliner Univerſität, Prof. 
Kohlrauſch, die Entfernung der von der Berliner Stu⸗ 
dentenſchaft angeſchlagenen 12 Sätze „Wider den undeut⸗ 
ſchen Geiſt“ in der Aniverſität verlangt habe, widrigen⸗ 
falls er das Rektorat niederlegen und die Hochſchule 
nicht mehr betreten werde. Da die 12 Theſen auch wei⸗ 
terhin aushingen ſei, — ſo heißt es weiter in der Erklä⸗ 
rung der deuiſchäen Studentenſchaft — anzunehmen, daß 
Prof. Kohlrauſch von ſeinem Rektorat zurücktrete. „Da⸗ 
mit dürfte auch in Berlin die Gleichſchaltung, die in den 
letzten Tagen mit Prof. Heidegger an der Univerſität 
Freiburg begonnen wurde, praktiſch eingeleitet ſein.“ 

—8 
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Die Gedenkausgabe der „Woche“ zum 21. März 1933 

bei uns wieder vorrätig! 

dDies niſtoriſcie Dokument ſollte ſich 
jeder zulegen. 

Hreis nur Zloth o. 30 
Dieſe Sonderausgabe einzeln auch für Nichtabonnen⸗ 

ten erhältlich bei: 
Libertas“ G. m. b. H., Piotrkowſta Nr. 86, Tel. 106-86. 
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Umfangreiches Programm des engliſchen 
Parlaments 

Kohle nach Dänemark. 
London, 24. April. 

Das Parlament tritt am Dienstag wieder zuſammen. 
Für den Eröffnungstag im Unterhaus iſt ein bedeutungs⸗ 
volles Programm vorgeſehen. Der Schatzkanzler wird 
ſeine Etatrede halten. Vorerſt dürfte eine ungewöhn— 
liche große Anzahl wichtiger Fragen, vornehmlich über 
Handelsvertragsverhandlungen mit ſtandinaviſchen Län⸗ 
dern, Kanada, Deuiſchland und Argentinien, ſowie In⸗ 
terpellationen über den Moskauer Prozeß, Ereigniſſe in 
Deutſchland, den römiſchen Pakt, den Beſuch der Premier— 
minijſters in Waſhington das Intereſſe des Hauſes 
feſſeln. 

London, 24. April. 
Im Foreign Office wurde heute das neue Han 

delsablommen zwiſchen Großbritannien und Dänemark 
unterzeichnet. Das Abkommen, das von beiden Ländern 
ratifiziert werden muß, ſoll u. a. für die engliſche Koh⸗ 
ſeninduſtrie eiwa 75 Prozent der däniſchen Kohleneinfuhr 
ſichern. 

Heute Beginn des Ruſſen-Boykotts 
Die Vickers⸗Ingenieure berichten 

London, 24. April. 
Außenminiſter Sir John Simon empfing am Montag 

nachmittag die 3 aus Rußland ausgewieſenen Vickersinge⸗ 
nieure Monkhouſe, Cuſhney und Northwall ſowie den frei⸗ 
geſpochenen Gregory. Die Ingenieure erſtatteten in 
einer zweieinhalbſtündigen Unterredung, der auch der 
Moskauer engliſche Botſchafter Sir Ovey beiwohnte, einen 
ausführlichen Bericht über ihre Verhaftung und den Mos— 
kauer Prozeß. Wie verlautet, wird Sir Simon am Diens⸗ 
tag im Unterhaus eine Erklärung über die ruſſiſche Frage 
abgeben. Am Dienstag abend um 17 Uhr wird die eng⸗ 
liſche Zollſtelle ſchließen, und es werden 

keine ruſſiſchen Waren mehr nach England hinein⸗ 
gelaſſen, die unter das Einfuhrverbot fallen. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſtattete der dortige 
engliſche Geſchäftsträger Strang den beiden zu Gefängnis 
verurteilten Engländern Thornton und MacDonald den 
erſten Beſuch ſeit der Urteilsverkündung ab. Die beiden 
Ingenieure teilen dieſelbe Zelle in dem Sokolnikow⸗-Ge⸗ 
fängnis. Sie waren angeblich mit der Behandlung zu— 
frieden. 

Regierungspropaganda mit 100 gebratenen 
Ochſen 

Wie in Serbien die Staatsbürger in eine Verſammlung 
gelockt werden. 

Belgrad, 24. April. 
Nach Meldungen aus Niſch ſind dort für eine Ver⸗ 

ſammlung der neugegründeten Regierungspartei große 
Vorbereitungen gelroffen worden. Die Teilnehmer an 
dieſem Meeting aus den verſchiedenen Landesgebieten 
werden durch 62 Sonderzug im Laufe des, heutigen und 
morgigen Tages unentgeltlich nach Riſch gebracht werden. 
Die Zahl der Beſucher wird auf 90 000 veranſchlagt. Die 
Niſcher Bäckereien wurden angewieſen, an 100000 Laib 
Broi zu backen. Außerdem werden für die Teilnehmer 
hundert Ochſen am Spieß gebraten werden. 
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zum Wiederbeginn 
der Abrũſtungsberatungen 
s8dl. Im April 1931 beſchloß man in Genf, für den 

2. Februar des Jahres 1932 eine Weltabrüſtungskonferenz 
einzuberufen. Die Welt horchte auf und war geneigt, den 
kommenden Beratungen voller Hoffnung entgegenzuſe— 
hen. Inzwiſchen jedoch gingen die Rüſtungen weiter. Die 
Rüſtungsinduſtrie hatie keinen Grund, ſich über Mangel 
an Aufträgen zu beklagen. Die Militärs waren ſo lie— 
benswürdig, uns die notwendigen Erläuterungen zu den 
neueſten Erzeugniſſen dieſer Induſtrie zu geben; ſie errech⸗ 
neten mit einer Art ſportlichen Eifers die Zahl der Minu— 
ten, die notwendig wären, um die Bevoͤlkerung einer 
Stadt auf dem Gifigaswege ins Jenſeits zu befördern oder 
ſie ließen Bilder der neueſten Geſchütze durch die Preſſe 
wandern, deren Geſchoſſe ganze Städte in kürzeſter Zeit 
in Schutthaufen verwandein tönnen. Ihre Gegner, die 
Friedensfreunde in aller Welt, nahmen eine Enſiſchließung 
nach der anderen an und ſtellten nachdrüctliche Forderun⸗— 
zen, die aber ... leider alle auf dem Papier geblieben ſind. 

Dann kam die große internationale Konferenz. Sie 
zerfiel zwekmähßigerweiſe in Haupt⸗ und Unterausſchüſſe 
und gab ſich krampfhaft Mühe, den Eindruck ernſter Tä⸗ 
tigkeit zu erwecken. In unendlichen Redeſchlachten und in 
den Ausſchüſſen liefen ſich die Fragen tot, ohne daß ein 
nennenswertes Ergebnis erzielt wurde. 

Rach einjähriger Tätigkeit war der Leerlauf ſo weit 
gediehen, daß Hert Litwinow gelegentlich eines kräftigen 
Vorſtoßes jagen konnte: falls wir jetzt nicht bald zu einer 
Löſung der Sicherheitsfrage kommen, muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß das Sicherheits⸗ und Abrüſtungsproblem für eine 
Löſung auf einer internationalen Konferenz nicht geeignet 
iſt. Dann kamen die wiederholten Attacken des angriffs⸗ 
luſtigen HZerrn Radolny. Der deutſchfranzöſiſche Gegen— 
ſaß krat deutlich hervor. Der franzöſiſche Abrüſtungsplan, 
wiewohl durch Paul⸗Boncour ſelbſt mit glühenden Wor— 
ten verteidigt, erwarb ſich keine Popularität. So war die 

age als die „Times“ einen aufſehenerregenden Vorſtoß 
machte, der die Einleitung zu MacdDonalds Abrüſtungs— 
plan bildete. Sie ſetzte ſich jür die Schaffung eines vor⸗ 
läufigen Abkommens ein, das die bisherigen (mageren) 
Ergebniſſe der Beratungen zuſammenſaſſen ſollte. Deutſch⸗ 
land wurde mit der Verficherung beruhigt, daß die Frage 
einer Gleichberechtigung außerhalb jeder Diskuſſion ſtehe. 
Der deutſche Verireler ſetzte indes ſeine forſchen Angrijfe 
fort, und zwar mit dem Erfolge, daß er bald gänzlich iſo— 
liert daſtand. Eine weitere engliſche Initiative gab der 
Konferenz einen gewiſſen Auftrieb. Am 2. März wurde 
laut engliſchem Voͤrſchlag ein europäiſcher Pakt einſtimmig 
gutgeheißen, der den Staaten die Verpflichiung auferlegte, 
ſich in Streitfällen jeder Gewaltanwendung zu enthalten. 

ags darauf kam es zu dem berühmten Zuſammenſtoß 
Nadolnys mit dem Präſidenten Henderſon. 

Am gleichen Tage hbab der engliſche Premier 
ſeine Abſicht bekannt, die Genfer Konferenz zu „retten“. 
In engliſchen Regierungskreiſen hatte man die Entwick— 
lung des deutſch-franzöſiſchen Gegenſatzes mit Beſorgnis 
beobachtet. MacDdonald erwies ſich in jenen Tagen wie⸗ 
der als Staatsmann von hohem Verantwortungsgefühl. 
Nach einer kurzen Orientierung in Paris nahm er in Genf 
ſofort Unterhandlungen mit den einzelnen Vettretern auf 
und hielt am denkwürdigen 16. März ſeine große Rede 
über die Abrüſtung. Er richtete einen letzten Appell an 
die Mächte. Der Mißerfolg der Konferenz würde, ſo be⸗ 
tonte er, einen neuen Krieg bedeuten. Die Staaten ſoll⸗ 
ten ſich davor hüten, den zerſtörenden Kräften entſchei⸗ 
denden Einfluß auf die Geſchicke der Welt einzuräumen. 
Der mutige Einſatz des engliſchen Miniſterpräſidenten iſt 
zu den poſitivſten Ereigniſſen der internationalen Politik 
überhaupt zu rechnen. 

Zwiſchendurch ging eine offenherzige Aeußerung einer 
führenden engliſchen Perſönlichleit aus dem Internatio⸗ 
nalen Kriegsopferverband durch die Preſſe: „Wenn man 
morgen einige 1000 Kanonen und Bombenflugzeuge ab⸗ 
ſchafft, wird man in Europa eine größere Sicherheit 
ſchaffen, als wenn man über dieſe oder jene Sache Ver⸗ 
prechungen abgibt!“ Dieſe Worte ſprach ber Eng⸗ 
länder anläßlich eines Empfanges beim Präſidenten der 
Abrüſtungskonferenz. Es iſt leider nicht bekannt gewor⸗ 
den, in welcher Weiſe Herr Henderſon darauf reagiert hat. 

Zunächſt hatte er einen Wink MacDonalds zu beach⸗ 
ten, der eine Vertagung der Beratungen wünſchte, um die 
römiſchen Beſprechungen in vollem Umfange fortführen 
zu können. Die diesbezügliche Sitzung geſtaltete ſich ſen⸗ 
ſationell. Niemand woillte ſich exponieren. So kam es zu 
der berühmten Schweigerſzene, als Henderſon an die Ver⸗ 
ſammelten die Frage richtete, ob die Vertagung gewünſcht 
werde. Die Beratungen wurden ſomit forigeſetzt. Am 
24. März wurde die Ausſprache über den Plan Mac—⸗ 
Donalds eröffnet, wobei die kieinen Staaten bereits er—⸗ 
hebliche Vorbehaite machten. Für Polen gab Raczyn⸗ 
ki die Erklärung ab, daß die Sicherheiten des Planes für 

den polniſchen Staat ungenügend ſeien. Die Regierung 
habe Zweifel, ob die engliſchen Sicherheitsvorſchläge über⸗ 
haupt mit den Verpflichtungen der Völkerbundſatzung ver⸗ 
einbar ſeien. Polen verlange die uneingeſchränkte Auf⸗ 
rechterhaltung der Entwaffnungsbeſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Friedenvertrages. Weitgehende. Aorüſtungsmaß⸗ 
nahmen ſeien bei der augenblicklichen Weltlage unmöglich. 
Die Konferenz müſſe ſich mit beſcheidenen Eigebniſſen zu— 
rieden geben. 

Anſchließzend kam der überraſchende Vertagungsbe⸗ 
ſchluß zuſtande Die Beratungen ſollten bis zum 35. Ipril 
unterbrochen werden. Der Plan des engliſchen Miniſter⸗ 
präfidenten wurde als Grundlage der zukünftigen Unter⸗ 
handlungen einſtimmig gebilligt 

Heute werden die Arbeiten der Konferenz wieder auf⸗ 
genommen. Bekanntlich hat eine ganze Reihe von Staa⸗ 
ten ſchriftliche Abänderungsvorſchläge eingereicht. Wenn 
die Konferenz den Ehrgeiz haben wird, ſich nach der Tra⸗ 
dition zu richten, wird ein Zerfallen in Unterausſchüſſe 
unvermeidlich ſein... 

— — 

Der MacDonald⸗-Plan beſteht aus 5 Teilen: 
1. Sicherheit. 2. Abrüſtung. 3. Austauſch von Nachrich⸗ 
ten. 4. Chemiſcher Krieg. 5. Verſchiedene Beſtimmungen, 
darunter haupiſächlich: Ständige Abrüſtungskommiſſion. 

Die Sicherheit ſoll durch den Kellogg-Pakt gewährlei⸗ 
ſtet werden, deſſen Unterzeichner eine Art von Bund zur 
Sicherung des Friedens und zum gemeinſamen Schutz 
gegen Angreifer bilden ſollen. 

Die Abrüſtung ſoll ſich auf Perſonalbeſtände, Mate⸗ 
rial, See- und Luftrüſtungen erſtrecken. Für das euro— 
päiſche Feſtland wird der Grundſatz des Milizheeres auf⸗ 
geſtellt; die Dienſtzeit könne bis zu 12 Monaten gehen; 
je länger die Dienſtzeit ſei, deſto weniger Soldaten dür— 
fen ausgebildet werden. Die als Anregung gegebene Ta⸗ 
belle enthält u. a. folgende Zahlen für die Truppenſtärken: 
Polen 200000, Deutſchland 200 000. Frankreich und 
Italien die gleiche Höhe, während für unſeren öſtlichen 
Nachbar eine halbe Million vorgeſehen iſt. Im Material 
werden Beſchränkungen der Artillerie auf grundſätzlich 
105 Millimeter Kaliber, der Tanks auf 16 Tonnen vorge⸗ 
ſehen. Verbotenes Material ſoll innerhalb von 8 Jah⸗ 
ren zerſtört werden. Die See⸗-Rüſtungen werden bis 1935 
unverändert bleiben; im Jahre 1935 tritt eine Seeabrü⸗ 
ſtungskonferenz zuſammen. Das Luftbombardement wird 
völlig verboten. Für die Militärflugzeuge ſind ſtarke 
Serabſetzungen vorgeſchlagen, für die Großmächte z. B. auf 
500. Deutſchland darf keine Militärflugzeuge beſitzen. 

Gemäß den ſchon von der Konferenz angenommenen 
Grundſätzen wird die Kriegsführung mit Giftgaſen, 
Brandbomben und Epidemiebakterien verboten. Vorgeſe⸗ 
hen iſt die Einſetzung einer ſtändigen Abrüſtungskom⸗ 
miſſion. 

Das MacDonald-Abkommen ſoll 5 Jahre gelten. Eine 
neue Konferenz wird dann die Aufgabe haben, die Abrü— 
ſtung weiter fortzuführen. Dieſe weitere Konferenz ſoll 
ein zweites Abkommen fertigſtellen. Beſondere Beſtim—⸗ 
mungen in beiden Abkommen ſollen dann die Paragraphen 
der Friedensverträge erſetzen, die die deutſchen, öſterrei⸗ 
chiſchen, ungariſchen und bulgariſchen Rüſtungen beſchrän⸗ 
ken. 

So iſt der Plan alſo nur für eine vorübergehende 
Zeit gedacht. Er ſoll die Grundlage für weitere Verhand— 
lungen ſchaffen und zunächſt wieder das Vertrauen in die 
gegenſeitigen Abſichten wiederherſtellen. 

Eine neue Panzergranate 
Die engliſche Rüſtungsfirma Hadfields in Chefftelds 

hat, wie auf der Jahresperſammlung der Firma mitge⸗ 
teilt wurde, eine neue Panzergranate von großer Reich—⸗ 
weite herausgebracht, die ſelbſt bei außerordentlich ſpitzem 
Einſchlagswinkel erfolgreich wirkt. Die Granate ſei den 
ſchwerſten und genaueſten Prüfungen unterzogen wor⸗ 
den, die jemals von der Regierung verlangt wurden. Sie 
ſei bereits in acht Ländern patentiert. Große Aufträge 
von der engliſchen Regierung auf das neue Geſchoß ſind 
bereits ausgeführt worden. 

Interparlamentariſche Union zur Abrüſtung 
„Gleichberechtigung und Sicherheit“. 

Genf, 24. April. 
Der Excekutivausſchuß des Rates der Interparlamen⸗ 

tariſchen Union hat heüte dem Präſidenten der Abrül⸗ 

ſtungskonferenz Henderſon eine Entſchlietzung zur Abrü⸗ 
ſtungsfrage vorgelegt. In dieſer —i die auf 
einer Tagung des Rates der Interparlamentariſchen 
Union am 24. April gefaßt wurde, wird gefordert, daß 
die Abrüſtung auf der Grundlage der Gleichberechtigung 
und der Sicherheit im Geiſte des Art. 8 des Völkerbund⸗ 
paltes erfolgen müſſe, ohne daß die Anwendung dieſes 
Prinzips zu einer Vermehrung der gegenwärtigen Rü— 
ſtungen führen dürfte. 

Unerwartetes Wahlergebnis in Spanien 
Verluſte der Regierungsparteien 

Madrid, 24. April 
Nach einer Erklärung des Ihenminiſtete ſoll der 

bisherige Eindruck der Ergebniſſe für die Stadtratwahlen 
dahin gehen, daß die Wahl den Rechtsparteien, alſo der 
Oppoſition, günſtig geweſen zu ſein ſcheine. Aus der Pro⸗ 
vinz Madrid liegen von 56 Wahlbezirken 48 vor. Die 
Regierungsparteien verzeichnen 80 Sitze, davon 65 für 
die Sozialiſten, während die Oppoſition 189 Sitze, davon 
124 für die Radikalen, erhielt. In der Provinz Valen⸗ 
cia haben die radikalen Richtungen die abſolute Mehrheit 
erzielt. In den Provinzen Bajadoz und Jaem ſcheinen 
die Sozialiſten am erfolgreichſten zu ſein. In Navarro er⸗ 
hielten die Traditionaliſten und die Nationaliſten einen 
überwältigenden Sieg. 

Prozeß gegen Kroatenführer 
Gegen den ſerbiſchen Zentralismus. 

Agram, 24. April. 
Anläßlich des Beginns des Prozeſſes gegen den 

Kroatenführer Matſchek in Belgrad klam es an der hie⸗ 
ſigen Univerſität gegen die Belgrader Regierung. Die 
Studenten fordern ein ſelbſtändiges Kroatien und prote— 
ſtieren gegen den ſerbiſchen Zentralismus. 22 Demon⸗ 
ſtranten wurden verhaftet. 

Zetzte Nachrichten 
Die „Kattowitzer Zeitung“ wurde wegen einer Zu⸗ 

ſchrift des Volksbundes beſchlagnahmt, in der dieſer über 
ſeine Tätigkeit berichtete und Behandlung weiterer Fälle 
in Ausſicht ſtellte. Auch der „Oberſchleſiſche Kurier“ in 
Königshütte iſt der Beſchlagnahme verfallen. 

PAT. Aus Warſchau ſind geſtern 600 Juden nach 
Paläſtina abgereiſt. 

Wie die PAT erfahren haben will, iſt man einem 
neuen Waffenſchmuggel-Skandal auf die Spur gekommen. 
Es ſoll ſich um Tanks und Panzerautos handeln, die aus 
Italien nach Ungarn geſandt wurden. 

Ein engliſcher Matroſe hat eine Fenſterſcheibe der 
Londoner deuiſchen Botſchaft eingeworfen. 

Im Maſchinenraum des Dampfers „Gerolſtein“, der 
auf der Vliſſinger Reede lag, platzte ein Dampfrohr. Drei 
Angehörige der Beſatzung fanden den Tod. 

PAT. Der diesjährige Muſikpreis der Stadt War—⸗ 
ſchau wurde Paderewſki verliehen. Der Preis beträgt 
5000 3loty. 

Der frühere deutſche Botſchafter in Paris, Freiherr 
v. Schoen, iſt. 82 —5 alt, geſtorben. 

Die Berliner Opern⸗ und Opperettenſängerin Char⸗ 
lotte Börner, die zuletzt in einer Penſion des Berliner 
Weſtens wohnte, wird ſeit einigen Tagen vermißt. Sie 
hat einen Brief zurüdgelaſſen, in dem ſie mitteilte, daß ſie 
am Ende ihrer Kräfte ſei. 

Bei Erkältungen, Grippe, Halsentzündung, Mandel—⸗ 
ſchwellung ſowie Nervenſchmerzen und Gliederreißen tut 
man gut, mit einem halben Glas natürlichen „Franz⸗ 
Joſef“-Bitterwaſſer für tägliche Darmentleerung zu ſor⸗ 
gen. Aerztlich empfohlen. 4617 

ine Million Menſchen auf einem Platz 
Die Vorbereitungen zum 1. Mai auf dem Tempelhoſer Feld. 

Von Eberhard Adrian 

Der 1. Mai, der Tag der nationalen Arbeit, wird, 
nach den vperetungen zu ſchließen, zur größten Ver⸗ 
anſtaltung dieſer Art, die man in Berlin jemals zu ſehen 
bekam. Das vrieſige Feſt findet auf dem Tempelhoſer Feld, 
dem Paradeplatz des Berlins der Vorkriegszeit, ſtatt. Die 
Vorbere itungen, die von der Stadt Berlin durchgeführt 
werden, ſind in vollem Gang. 

Die Größe des Feſtfeldes beträgt ungefähr 1 Kilo⸗ 
meler Länge und über 800 Meter Breite, das geſamte 
Areal umfaßt 32 300 Quadratmeter. Am Kopf,des Feſt⸗ 
feldes erhebt ſich der Fahnenberg, der ſtaffelförmig bis 
zu 30 Meter Höhe emporſteigt und Platz für 3000 Fahnen⸗ 
iräger mit 1000Fahnen bietet. Eine Anzahl der dafür 
nöngen Fahnenmaſte mußten erſt künſtlich aufeinander 
eſteckt werden, weil es Naturmaſte in ſolcher Höhe über⸗ 

— nicht gibt. J 
Um das Feld herum ſind Plätze für insgeſamt 45 

Fahnengruppen, zu je drei Fahnen, je 12 Meter hoch 
dazu kommen noch drei Haupigruppen, 26 Meter bzw. 88 
Meter hoch. Hufeiſenförmig um den Fahnenberg ſind die 
nächſten Schauplätze gelagert. Dazu gehören 400 Plätze 
für die Reichsregierung, die preußiſche Regierung, die 
hoheren Verwaltungsſplizen und den Magiſtrat Berlin, 
300 Preſſeplätze und 13 000 Stehplätze. Dieſe Stehplätze, 
die alle innerhalb der eigentlichen Tribüne untergebracht 
ſind, alſo eine ausgezeichnete Ausſicht auf den Verlauf des 
Feſtaktes bieten, ſind über 22 Treppen erreichbar. 

Vor den Feſittibünen iſt ein größeres Feld freige⸗ 
macht für die AÄufſtellung von 16 000 SA⸗Leuſen und der 
Muſikkapellen. Außerdem ungefähr 80 000 Raſenſtehplätze. 
Südlich der Flughafenſtraße liegen 12 Einzelfelder die je 
60 000 Menſchen aufnehmen können. Für die Aufſtellung 
der Betriebszellenorganiſationen ſteht ein Platz zur Ver⸗ 

Jfügung, der dem 8fachen Inhalt des Berliner Sportpala⸗ 
ſtes entſpricht. Für die unorganiſierten Reſucher ſteht ein 

Feld von 24000 Quadratmeter Ausdehnung zur Verfu⸗ 
ung. Insgeſamt bietet das Feſtfeld in ſeiner vollen 
usdehnung Ient für eine volle Million Menſchen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der An- und Abmarſch 
einer ſo ungeheuren Menſchenmenge einer ſorgfältigen 
Organiſation bedarf, wenn es nicht zu chaotiſchen Zuſtän⸗ 
den kommen ſoll. Die Regelung der An- und Abmarſch-⸗ 
wege erfolgt natürlich von der Polizei im Einvernehmen 
mit den Teilnehmerorganiſationen. Bisher ſind Abmarſch⸗ 
ſtraßen aus zehn Bezirken fünf vom Oſten und fünf vom 
Weſten, vorgeſehen. 

Am Abend des Feſttages wird auf einem eigens da⸗ 
ür vorbereiteten Geiände ein rieſiges Feuerwerk abge⸗ 

rannt. 
Die Maſſe der Bauten und Vorkehrungen ſind un⸗ 

geheuer. So gelangen etwa 1850 Meter Fahnenmaſte zur 
Verarbeitung. Für die Fahnen ſelbſt benötigt man 3500 
Quadratmeter Fahnentuch. Beim eigentlichen Tribünen⸗ 
bau gelangen Id 000 Meter Holz zur Verwendung, was 
dem Holzbeſtand eines kleinen Waldes entſpricht, für die 
Barrieren um das geſamte Feſtareal noch einmal 20 000 
Meter Holz. Die Kabelleitungen für Zwecke der Beleuch⸗ 
tung, Lauiſprecherübertragungen und Fernſprechanlagen 
ſind insgeſamt Wo Kilometer lang. 150 Spegzialmaſte 
werden für die Monticrung der Lautſprecher ſowie zut 
Unterbringung der Tonfilmapparaturen errichtet. 

Unterhald der Tribüne befinden ſich die Räume, die 
zur Aufnahme der ESanitätsſtationen, der Fernſprech⸗ 
zellen für die Preſſe uſw. vorgeſehen find. 

Die Koſten des geſamten Baues betragen 250 000 
Mark. 9 Projent von ihnen finden als teine Arbeits⸗ 
löhne Verwendung. Nur 10 Prozent ſind Materialkoſten. 
Die Summe muß ganz und gar von der Siadt Berlin auf⸗ 
gebracht werden, man hofft aber, daß ſie durch den Ver⸗ 
cui der Einiritiskarten völlig gedeckt werden wird, 
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Wem wogender Mut die Adern ſchwellt, dem gehöret die 
Erde gehöret die Well 

Ernſt von Wildenbruch. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1533 * Wilhelm J. von Oranien, „der Schweiger“. Statt⸗ 

halter der Niederlande, auf Dillenburg in Naſſaun(F 1584). 
1590 * Der Stanismann Oliver Eromwell in Suntington 

( 1658). 
1874 * Der Phyſiker Guglielmo Marconi in Griffone boei 

Bologna. 

Sonnenaufgang 4 Uhr 24 Min. Untergang 18 Uhr 56 Min. 
Mondaufgang 4 Uhr6 Min. Untergang 20 Uhr 22 Min. 

Arno Holz 
Zum 70. Geburtstag des 1929 geſtorbenen Dichters. 

Erwartung 

Nun muß ſich wieder alles wenden, 
ich fühls an meines Herzens Schlag, 
und ſchöner wirds an allen Enden 
und lieblicher mit jedem Tag. 

Die Liebe ſchmückt ihr rotes Mieder, 
der Armut ſchmeckt ihr trocknes Brot, 
und ſüß klingts nächtlich aus dem Flieder: 
Im Frühling lächelt ſelbſt der Tod! 

Ausgepfiffen! 

Das Leben iſt eine Komödie 
und geht oft über den Spaß 
und gleicht dann jener Tragödie, 
in der einer den andern fraß 

Und wenn wirs auch nicht wollen, 
wir bdommen doch alle drin vor 
und ſpielen die nötigen Rollen 
vom Jean bis zum Heldentenor. 

Und wer mit ſeiner Viſage 
am beſten zu gaunern gelernt, 
erhält die nobelſte Gage 
und wird auch mitunter beſternt. 

Ich ſtudiere mir manche Falte 
und trat vor das volle Saus, 
doch blieb ich immer der alte— 
drum pfiff mich das Publikum aus! 

Tierſchuß und Frühling 
Tierſchut muß natürlich das ganze Jahr dindurch 

ausgeübt werden. Aber gerade der Fruühung mit feinem 
erwachenden Leben läßt es berechtigt erſcheinen, ein 
mahnendes Wort an die Jugend und an diejenigen zu 
richten, denen die Jugend anvertraut iſt: Schule und 
Elternhaus. Kaum daß die erſten wärmenden Strahlen 
der Frühlingsſonne die Kleintierwelt zu neuem Leben 
erwecken, iſt auch ſchon die Jugend auf dem Plan, und 
alles Getier in Luft, Waſſer und auf der Erde iſt in ihren 
Augen, Freiwild. Hier wird ein Käfer lotgetreten, dort 
ein Schmetterling gejagt und — hat man ihn glüdlich ge— 
fangen — achtlos beiſeite geworfen; am Waſſerloch wird 
nach Molchen gekäſchert, am ſonnenbeſchienenen Hang den 
kleinen flinken Eidechſen nachgeſtellt. In einem Karlon 
oder in der Hand wird dann die Beute nach Sauſe ge⸗ 
tragen und dort meiſt in völlig unfachgemäßet Weiſe un—⸗ 
tergebracht und gefüttert. Bald läßt das Inlereſſe nach, 
und wenn die Tiere nicht ſchon bei Fang und Traͤnsport 
Schaden genommen haben, gehen ſie nun beſtimmt zu⸗ 
grunde. 

Ein beſonders trauriges Kapitel iſt das Ausrauben 
von Vogelneſtern, das nicht ſcharf genug bekämpft wer— 
den kann. Daß beſonders rohe Elemenie unter der Ju⸗ 
gend nicht etwa in dem Fangen, ſondern vielmehr in dem 

Martern und Quälen der gefangenen Tiere den eigent— 
lichen Hauptzweck erblicken, muß in dieſem Zuſammen⸗ 
hange auch erwähnt werden. Aber leider geſchieht es 
—2 daß die Kinder weder von ſeiten der Eltern noch 
in der Schule darauf hingewieſen werden, daß Tierquä⸗— 
lerei eine feige und eines anſtändigen Menſchen unwür— 
dige Handlung iſt, wie ja ſchließlich jede willkürliche 
Sandlung an einem wehrloſen und ſchwachen Geſchöpf. 
Ein richtig angeleitetes Kind darf und wird nie ein 
Tierquäler werden. Es lernt ſchon früh, im Geſchöpf den 
Schöpfer zu ehren, wurden in der Kindesſeele Regungen 
geweckt, die ſich ſpäter nicht nur für den betreffenden 
Menſchen ſelbſt, ſondern auch für ſeine Umwelt in ſegens— 
reicher Weiſe auswirken. 

Dieſer Tierſchußappell richtet ſich in erſter Linie 
an die Jugend und ruft ihr das alte Sprichwort zu: 
„Quäle nie ein Tier zum Scherz, denn es fühlt wie du 
den Schmerz“. Weiter richtet ſich eine Mahnung aber 
auch an das Elternhaus. Erziehe dein Kind in der 
Liebe zum Tier! Du gibſt ihm dadurch mehr auf den 
Lebensweg mit, als nur die Liebe zum Tier!s 

Keine zuꝑpu. Unterſtühung für in Haft 
befindliche Perſonen 

Auf Grund der in der Novelle zur Verordnung des 
Staatspräſidenten über die Verſicherungsanſtalten für 
Kopfarbeiter enthaltenen Ermächtigungen ſtellt die ZUVU 
in allen Fällen, wo arbeitsloſe Kopfaärbeiter ſich in Un— 
terſuchungshaft befinden oder bereits die Strafe abzu— 
büßen begonnen haben, die Auszahlung der Unterſtüt— 
zungsgelder ein. 

Verſonen, die zu mehr als zwei Jahre Haft verur— 
teilt ſind, verlieren eventuell den Anſpruch auf die Unter— 
ſtützung ſeitens des Unterſuchungsamies. 

Kundgebungen von Saiſonarbeitern 
p. Geſtern vormittag ſammelten ſich vor dem Ma— 

giſträt auf dem Plac Wolnosci größere Gruppen von 
Saiſonarbeitern an. die die ſoforltige Aufnahme der Sai— 
ſonarbeiten verlangten. Herbeigeruüfene Polizei zerſtreute 
die Arbeiter. Dieſe ſammelten ſich wieder und zogen vor 
das Wojewodſchaftsamt, wo ſie ebenfalls zerſtreui wurden. 

* * 

d. In den geſtrigen erſten NRachmitiagsſtunden emp⸗ 
fing der Wojewode den Stadipräſidenten, der in der 
Frage der Saiſonarbeiten vorſprach. Er machte den Wo— 
jewoden auf die Rot der Saiſonarbeiter aufmerkfam und 
bat, bei den maßgebenden Regierungsſtellen dahin zu 
wirken. daß die Saiſonarbeiten bald aufgenommen wer— 
den könnten. Unabhängig davon hat der Magiſtrat für 
heute eine außerordentliche Sitzung des Magiſtrats ein— 
berufen, in der über die Lage der Saiſonarbeiter beraten 
werden ſoll. 

— 2— 

Unlerzeichnung des Verirages 
in der Seideninduſtrie 

Im Arbeitsinſpektorat wurde geſtern der Vertrag 
über die Arbeits- und Lohnbedingungen in der Seiden⸗ 
induſtrie unterzeichnet. Dieſe Induſtrie beſchäftigt gegen 
2200 Arbeiter. Dank der Unterzeichnung dieſes Verira⸗ 
ges, der dieſelben Bedingungen vorſieht, wie der Vertrag 
in der Textilinduſtrie, iſt die Gefahr eines Streikes be— 
ſeitigt. 

X Nachtlager in den Waggons der Vergnügungs-— 
züge. Bekanntlich hat das Verkehrsminiſterium letztens 
zahlreiche billige Ausflugszüge eingeſchaliet. Um den 
Veranſtaltern von Ausflügen die Beſorgung von Nacht— 
lagern zu erleichtern, hat das Verlehrsminiſterium in ge⸗ 
wiſſen Fällen geſtattet, Nachtlager in den Eiſenbahnzügen 
zu nehmen, und zwar gilt dies für diejenigen Ortſchaften, 
in denen die Unterbringung von allen Äusflugsteilneh— 
mern auf Schwierigkeiten ſtößt. 

mn 
LCocken gleich am Hut 

Es iſt merkwürdig: es kann der Menſchheit im allge⸗ 
meinen wirtſchaftlich noch ſo ſchlecht gehten: die Mode 
läßt ſich dadurch kaum weſentlich beeinflüſſen. Sie iſt im 
Materialverbrauch vielleicht etwas ſparſamer, aber was 
die richtigen Modedummheiten ſind, die bleiben beſtehen, 
oder werden immer wieder neu erfunden. In der Regei 
iſt Paris maßgebend für dieſe Dinge, aber die Amerita 
nerinnen machen in neueſter Zeit den Pariſerinnen ihren 
Ruf in dieſer Hinſicht ſtreitig. In New Vortk hat dieſer 
Tage eine Konferenz des Inlernationalen Verbandes der 
Schönheitsſalons ſtattgefunden, und bei dieſer Gelegen · 
heit wurde eine Reihe der allerneuſten Schönheitsmittel 
gezeigt. Unter anderem: abnehmbare Fingernägel in 
allen Farben — ſie können der Nagelform der Trägerin 
angepaßt werden. Ferner: Goldplaättierte Raſenformer, 
die in der Naſe getragen werden, um allzu ſchmalen oder 
dicken Riechorganen eine beſſere, gefälligere Form zu ge— 
ben. Außerdem: Lippenbezüge, die nur den Bruchteil 
eines Millimeters ſtark ſind und viel angenehmer ſein 
ſollen, als die Lippenſchminke, die jeden Augenblick, wie 
man weiß, erneuert werden muß. Dann: eine Vorrich—⸗ 
tung, um abſtehende Ohren an den Kopf zu heften. Und 
zulezt: moderne Hüte, an denen auch gleich die nötigen 
Locken aus echtem Haar angebracht ſind, ſo daß man fſich 
alſo das Haar zuſammen mit dem Hut auf den mehr ode⸗ 
minder ſchönen Kopf ſetzt. 

Das ſind alſo die Sorgen, die die moderne Amerika— 
nerin zu haben ſcheint. Neben den angeknöpften „Wim— 
pern“, die in Hollywood erfunden wurden, wie das platin⸗ 
blonde Haar, iſt das eine ganz nette Liſte von Modedumm— 
heiten — ſie kann natürlich keinen Anſpruch auf Vollſtän— 
digkeit machen. Denn die Phantaſie derer, die am Werk« 
ſind, den Frauen das lächerlichſte Zeug als „mondän“ auf-⸗ 
zuſchwätzen, iſt unerſchöpflich. 
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Deutſehe Glbeerit! 
Verſäumt eure Pflicht am eigenen Kind nicht! 

Ihr wollt alle, daß euer Kind in eine Schule mit 
deuiſcher Unterrichtsſpräche komme, daß es dort die 

deutſche Mutterſprache 
gründlich exlerne und dem angeſtammten Volkstum nicht 
ganz entfremdet werde. 

Deutſche Eltern, in dieſen Wochen iſt wiederum das 
volkliche Schickſal eurer Kinder in eure Hand gelegt! 
Durch das Unterzeichnen einer entſprechenden Erklärung 
(Deklaration) in der Volksſchulkommiſſion Komiſia Po⸗ 
wszechnego Nauczania), Piramowiczſtraße 10, erreicht ihr 
daß eure Kinder deutſchſprachigen Schulen zugeteilt wer⸗ 
den. 

Die polniſche Staatsſprache erlernen die Kinder auch 
in den deuiſchen Schulen —* gründlich. Darum braucht 
ihr keine Sorge zu hegen. 

Aber nur durch die Mutterſprache kann die Seele des 
Menſchen zu voller Entfaltung und Blüte gelangen. 

Unterzeichnet für die neu einzuſchulenden Kinder 
(Geburtsjaͤhr 1926) die entſprechenden Deklarationen! 
Bei der Unterzeichnung der Deklarationen müſſen unbe— 
dingt die Geburts⸗ und Taufzeugniſſe der Kinder in der 
Volksſchulkommiſſion vorgelegt werden. Die Deklaratio— 
nen werden täglich in den Amtisſtunden (außer an Sonn⸗ 
und Feiertagen) von der Kommiſſion enigegengenommen. 

Letzter Tag für die Unterzeichnung der Deklarationen 
iſt unwiderruflich der 29. April. 

Deutſche Eltern, beachtet dieſe Schlußfriſt und ſäume! 
nicht, eure Pflicht euren Kindern gegenuͤber zu erfüllen! 

Gerade in dieſem Jahre muß trotz der Palmſonntag⸗ 
ereigniſſe allgemeine Loſung der Deutſchen von Lodz ſein: 

Jedes deutſche Kind in eine deutſchſprachige Schule! 
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Seuhling im Ven Wer ſeinen Leib gut bewahrt, 
trägt ſeinen Pelz bis Himmelfahrt 

heißt es in einem alten Sprichwort. Daraus darf man 
ſchließen, daß der Lenz mitunter auch früher ſchon ſo un— 
gebärdig geweſen iſt wie heuer, da mancher brave Mann 
ſeinen Pelz wieder zu Ehren kommen läßt. 

Doch nicht jedermann beſitzt einen Pelz und es iſt 
auch nicht jedermanns Sache, am warmen Ofen über die 
Unverläßlichkeit des Frühlings trübſelige Betrachtungen 
anzuſtellen. Zumal, wenn — wie das am letzten Sonn— 
tag der Fall war — der Morgen ſo leuchtend blau und 
vielverſprechend ins Zimmer ſchaut, daß man Kälte — 
Kälte fein läßt und den Wanderſtab ergreift. Um ein— 
mal nachzuſehen, ob der Frühling, den man in der Stadt 
vergebens ſucht, nicht vielleicht in Feld und Wald zu fin— 
den iſt. 

So zogen wir denn am Sonntagmorgen über Zgierz 
in das grüne Revier. Blaugolden war der Morgen al⸗ 
lerdings nicht mehr, als wir am katholiſchen Friedhof vor⸗ 
bei dem Stadtwald zuſtrebten. Der Himmel war bewöltt 
wie all die Tage vorher und ein ſchneidender Wind blies 
uns ins Geſicht. Im Wald war es erträglicher. Wie 
war er doch noch dünn! Nur hin und wieder machten ein 
Baum oder ein Strauch einen ſchüchternen Verſuch, Blät⸗ 
ter anzuſetzen. Zu dieſen tapferen gehörten vor allem 
die Rotbuche und die Haſel, deren Zweigen die arünen 

Tupfen ſehr gut ſtehen. Von den Eſpen rieſelt noch im— 
mer das durchſichtige Silber der Kähchen. Die Zweige 
der Eſchen tragen diae Knoſpenköpfe. Eine warme Nacht, 
und ſie berſten. Der Holunder zeigt gar ſchon ein paar 
rote Blättchen. Die anderen ſind noch feſt zuſammen— 
geballt — rechte kleine Blumenkohlköpfe. Am meiſten vor—⸗ 
geſchritten ſind die Laubknoſpen des Pfaffenhuts. Die 
Kätzchen der Weiden verlieren ihren Silberſchimmer und 
werden grün. Nur die Salweide hat durch den Wechſel 
gewonnen: ſie hat ihr Silber gegen Gold ausgetauſcht. 
Die ſtachlichen Zweige des Schlehdorns am Wegrand ira— 
gen winzigrunde Knoſpenknöpfchen. Sie ſchimmern ſchon 
grün. 

Der Waldboden iſt noch tot. Abgeſehen von einigen 
Brenneſſeln, die unter einem Strauch durch das faule 
Fallaub ſtoßen, iſt nicht viel Grünes zu bemerken. Das 
Heidekraut iſt noch abgeſtorben. Nur die Mooſe und das 
dunkle Kraut der Preiſelbeere ſowie die helleren Riſpen 
der Heidelbeere verkünden Leben. 

Den Schmuck dieſes Waldes bildeten die vielen Tan— 
nen und Fichten. Darunter befanden ſich wahre Pracht— 
exemplare. Befanden ſich; denn ſie ſind ſamt und 
ſonders vom Borkenkäfer befallen. Rindenlos ſtehen die 
mächtigen Stämme da. Denkmäler menſchlicher Faul— 
heit, die es unterlaſſen hat, durch Beſeitigung der von dem 
gefährlichen Räuber zuerſt befallenen Bäume die Gefahr 
zu bannen. 

Ueber eine mehr gelbe als grüne Wieſe, auf der ein 
vaar verfrorene Gänſeblümchen die Ehre des Frühlinas 

—— 

zu retten verſuchen, geht es hinüber zum Luémierzer Wald. 
Hier iſt mehr Leben als im Zgierzer Stadtwald. All—⸗ 
enthalben ſingt es in den Zweigen. Der Eichelhäher 
ſchreit durchdringend. Ein paar Leberblümchen ſchmücken 
den braunen Waldboden. Zwei — drei Windbuſchröschen 
ſtehen verklammt unter einem Hafelbuſch. Am vielgewun⸗ 
denen Bach ſchimmert es hin und wieder gelb. Die erſten 
Sumpfdotterblumen! Ein Wieſenrandſtück leuchtet im 
hellen, wie friſchgewaſchenen Grün. 

In einer dichten Kiefernſchonung leuchtet roſarot Sei⸗ 
delbaſt. Der mit Blüten wie überſchüttete niedrige Strauch 
gleicht einem Fliederſtrauß. 

Sonſt fehlen die Blumen, wie es bei Goethe heißt, 
noch völlig im Revier. Die Sonne, die ab und zu durch 
ein Wolkenfenſter ſchaut, kann, wie einſt bei Fauſts Spa— 
ziergang nicht einmal geputzte Menſchen dafür nehmen. 
Denn die fehlten nicht minder. Zwei dicht vermummte 
Frauen und zwei Reiter ſind die einzigen Frühlings— 
hungrigen, denen wir begegnen. 

Stellenweiſe iſt der Waldboden wie 
Wildſchweine ſuchten nach Eicheln. 

umgepflügt. 

Am Wegrand ſind viele Sträucher entrindet. Das 
beweiſt, daß die Rehe Not leiden. 

Sie ſuchen auch noch andere Nahrung. Auf einem 
Roggenfeld nahe des Waldes graſt ein ganzes Rudel. 
Ein Bock und ſieben Riken. Als ſie uns erblicken, ver— 
hoffen ſie. Dann ziehen ſie langſam waldwärts. 

Dieſes Bild tragen wir heim. Wir nehmen es mit 
als des Frühlinas ſchönſtes Geſchent d. K. 

— — 

— 
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Falſcher Staalsanwall 
p. Wie bereits berichtet, iſt am Sonnabend der ehe⸗ 

gruige Sefretãr des Rechtsanwalts Lukaſiewicz, Fran⸗ 
cisze Hanlke, verhaftet worden, und zwar unter der An⸗ 
klage, in eine Wechſelgeſchichte verwickelt zu ſein, Wie 
es ſich aber hevausſtellte, hat er noch andere Vergehen auf 
dem Gewiſſen. 

Als Selretär des Rechtsanwalts war er bereits we⸗ 
gen Mißbräuchen zu einem Monat Gefängnis verurteilt 
worden. Nach ſeiner Entlaſſung wurde er nicht mehr an⸗ 
geut weshalb er ſich nach Warſchau begab. Dort ver⸗ 
ſah er ſich auf eine noch nicht geklärte Woiſe mit einer 
Legitimation der Staatsanwaltſchaft, wonach er Staats⸗ 
gnwali eines Warſchauer Bezirks war. Mit Silfe dieſer 
Legitimation entloctte er vielen Perſonen derſchiedene 
Seträge für die vorzeitige Entlaſſung von Gefangenen, 

für die Erleichterung des Loſes der Geſangenen uſw. Erſt 
nach einiger Zeit kam gewöhnlich der Geldgeber dahinter, 
daß er geprelft worden iſt. Die Folge war, daß bei der 
Polizei Klagen einzulauſen begannen und daß Nachfor— 
ſchungen nach dem angeblichen“ Staatsanwabt angeſtellt 
wurden. Als Hanke ſpürte, daß ihm der Boden unter den 
Füßen zu heitz werde, beſchloß er nach Lodz zurückzukeh— 
—— Sier trat er abermals als Rechtsanwalt auf. Auf 
ßzrund der Steckbrieſe wurde er auf der Straße erkannt 

und feſtgenommen. 
Vorgeſtern wurde ein zweiter Betrüger verhaftet, 

umd, Iwar der Milbeſiher der Firma Vrokman und 
Geiſlet“. Brokman. der mit Rechtsanwalt Lubaſiewicz zu⸗ 
anmengegrbeitet harte. Er hatte für Rechtsanwalt Lu⸗ 
icpic bei, Kaufleuten verſchiedene Waren beſtellt, ob⸗ 
Jeich er wußte, daß dieſe nicht bezahlt werden würden. 

s ſich Rechisanwait Lukaſiewicz boreits in Kochanuwka 
eard kaufte er auf deſſen Namen einen Transport 
Zanuſat urraren im Werte von 12000 31. Als, man 

m VSiekeranten Fiſchman mitteilte, daß ſich Rechts- 
—& Lulaſiewicz in Kochanuwka befinde, erſtattete er 
er Polizei Mitteilung, was zur Folge hatie, daß Brot— 

man verhaftet wurde. 

lich p. Ein ganzer Kiosk geſtohlen. Einen nicht alltäg⸗ 
———— derübten geſtern unbekannte Diebe in der 

icinſtaſtraße 59. Dort hatte eine gewiſſe Scheindel 
enet auhzerhalb des Hauſes einen Verkaufsſtand für 
—A— Erfriſchungen ufw. eingerichtet. uͤn dem Fe 
abends die Süßigkeiten zurückließ. da in der Nähe ſtändig 
an Polizeipoſten ſtand. Als die Frau geſtern früh wie— 

tdie Straße betrat, mußte ſie die Feſiſiellung machen, 
daß das kleine Häuschen mitſamt ſeinem Inhalt ver⸗ 
ſchwunden war. Die Diebe hatten das „Geſchäft“ mit— 
amt den Waren auf einen Wagen geladen und waren 

avongefahren. 

Anſt Einbrüche und Diebſtähle. In die Bürsräume von 
aieet in der Pomorſtaſtraße. baben in der vorvergangenen 
aus bisher uncermittelte Einbrecher von der Sendziowſkaſtraße 
— — Einbruch verſucht, der ihnen jedoch nicht ganz glückte. 
Ig inbrecher erbrachen einen Geldſchrank und, nahmen zwei 
gaſſetuen mit, in denen ſich jedoch nur ctwa 29 Zloty beſanden. 
e e aubien die Diebe cinige Brieſmarken urd eine 
Aeaſchine Der, angerichteie Schaden beziffert ſich auf 
—* doo Zloty. —. Aus der Kooperative in der Limanowſti⸗ 
oane 134 ſahlen Diebe in den vorgeſtrigen Abendſtunden ver⸗ 
* eng Tabalwaren und fertige Fabrikate für etwa 1400 
* y. Die Einbrecher hatten ein Loch in das Fenſter geſchla⸗ 
hnd waren in den Laden eingedrungen, wo ſie ſich an 
8 —— und Trank gütlich taten und dann mit den geitohlenen 

abeten die Flucht ergriffen. 

hatn?ihlungenes Eaſtſpiel. Auf dem Polener Saupt— 
ahnof. wiirde der 31jährige Felix Kozlowſki aus Lodz 
ei Verühung eines Taſchendiebſtahls auf friſcher Tat er⸗ 

wiſcht und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 
.Die Opfer der Liebestragödie werden leben. Wir 

erſahren im Zuſammenhang mit dem Mord⸗- und Sel bſt⸗ 
mordverſuch in der Pefrikauer Str. 286. daß ſowohl 
Petraks als auch Fri. Bittners Juſtand keinerlei Be— 

Kochmaſchine lodiert. Die Einwohner des 
gauhs in der Karczewſtutraße 21 wurden in den geſtrigen 
Hdorgenſtunden durch eine heftige Exploſion aufgeſchreckt. 
In der Wohnung oines Stefan NMuruwczynfki waren 
Hilferufe zu hören; als Nachbarn eindrangen, fanden ſie 
RNruwezynſti als lebende Feuerſäule vor. Durch ſofor⸗ 
lige hilfe konnte das Feuer geloͤſcht und Mruwczynſki ge⸗ 
eliet werden. Wie die Unterſuchung ergab, hatte MNrum 
czynfti eine Kochmaſchine, einen ſogenannten „Primus 
angezündet. Infolge zu ſtarlen Lufldruds explodierte die 
Maͤſchine, und das brennende Petroleum zoß ſich auf 
Nruͤwczynſki. Ein herbeigerufener Arzt, der Rettungs⸗ 
berciiſchaft ertoilte ihm Hilfe und brachte ihn in die 
ſtädtiſche Krankenſammeſſtelle. 

Von der Zuſuhrbahn überfahren. In Zabieniec geriet 
der ejahrige Franciszek Javoszczyk. Reiterſtr. 11, unter die 
Zufubrbahn und trug ernſte Kobivertezungen davon. Er 
wurde in Krankenhaus eingeliefcrt. 

— ⸗ — 

Fie die hier vervifentlichten Zuſchriften ũbernehmen Fie 8* * —S Verantwortung). 

Blumentag für das St. Johannis⸗Krankenhaus. 
Wer ſchon einmal mitgeholfen hat, einen Blumentag 

zu arrangieren, nur der weiß, wie viel Arbeit, Ueber⸗ 
legung und Muͤhe damit verbunden iſt. 

Iſt der Plan zu ſolch einer Veranſtaltung entworfen, 
die Siadt ſorgfältig in Bezirke geteilt, Sammler und 
Saͤmmlerinnen' geworben, ſind nicht zuletzt die vielen, vie⸗ 
ſen Bluen angefertigt, ſo fängt die Hauptſorge der Ver⸗ 
anſtaller an — wird der Himmel auch ein freundliches 
Geſicht zeigen — werden nicht Regen und Gowitter den 
gewuünſchten Erfolg verderben? In dieſem Jahr kommt 
zu all dem noch der Druck, welcher durch die ſchweren Zei⸗ 
ken auf unſerer lieben Stadt laſtet. — Es gehört wirklich 
Mut und viel Liebe zu einer Inſtitution, wenn wir heute 
trohß aller Bedenken fröhlich und getroſt ans Werk gehen 
und für unſer liebes St. Johannis⸗Krankenhaus einen 
Blumentag veranſtalten. 

Vor zwei Jahren fand, unſer leizter Sammeltag ſtatt, 
und ſchon damals wurde ein großer Teil des Geldes für 
arne Krante beftimmt. die unentgeltlich bei uns gehegt 
und gepflegt werden. Heuto iſt unſer Freibett eine feſt⸗ 
flehende Einrichtung und wurde ſchon vielen zum Segen. 
Unſer Freibett, wer die Not der Zeit ſieht,. wird leicht 
erkennen und glauden, daß es oft doppelt in Anſpruch 
genommen wird, d. h. zu gleicher Zeit mehreren Kranken 
dient, denen wirt Hilfe nicht verſagen können und wollen. 

Selbſtverſtändlich kann das damenkomitee die dazu 
gehörenden Mittel nicht allein auftreiben und wendet ſich 
deshalb auch heuie an alle Bürger unlſerer Siadt — 

Helft uns weiter helfen“. Wir bitten nicht um 
große Summen. aber ſchmückt Euch alle mit unſerer lieb⸗ 
lichen weißen Blume und zeigt den freundlichen Samm⸗ 
tern ein freundliches Geſicht. Gebt die kleine Münze 
gern und gebt alle, dann können wir geſtützt durch Eure 
Mithilfe weiter Akteten und in Liebe denen dienen, die 
unſerer Hilſe bedürfen. F — —F nicht umſonſt bitten und gedenkt des St. 
Johannis⸗Krankenhanſes am Sonntag. den 30. April. 

Das Damenkomite 
des St. Johannis⸗Krankenhauſts. 

Aus den Gerichtstälen 
Siedlecki nicht zurechnungsfäühia? 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung gegen Major 
Siedſecki und Genoſſen, die des Schmuggels angetlagt 
ſind, wurde auf Antrag der Verteidigung der Direltor der 
Rawitſcher Krankenkaſſe. Ruszkiewicz, gegen eine Kau⸗ 
lion von 300 31. auf jreien Fuß geſetzt. Siedleckis Ver⸗ 
teidiger iſt bemüht den Beweis zu erbringen, daß Sied⸗ 
locti ſeinerzeit von einer Granate verletzt wurde und in⸗ 
folgedeſſen nicht völlig normal iſt. Die Zeugenausſagen 
brachten nichts Noues. 

— — — — 

Wni⸗ erregt. 

24 
„Ja!“ 

„Da wohnen Sie wohl hier?“ 
Nein“, antwortete der Jüngling. Und ein ſeltſames, 

nie gekanntes Gefühl ſüßer Betlommenheit beengte ihm 
euf einmal den Ateni. „Ich wohne weit weg — in D.“ 

„Iſt's da ſchön?“ 
‚Ja — ich glaube doch“, ſtammelte Magnus Mahler 

derwirrt. Was wußte er von der Schönheit der Stadt, der 
aur für die Arbeit in „ſeinem“ Werk lebte.. 

„Wir wohnen in Moskau“, erzählte die Kleine. „Da 
gaben die Kirchen viele goldene Türme, und im Winter 
liegt furchtbar viel Schnee — da fahren wir mit der Troika 
weit, weit hinaus ..“ Sie breitete die Arme aus. Ein 
zarter Duft umwehte den Jungen, den er noch nie ein⸗ 
geatuet, der ausging von dieſem ſüßen, ſorgfältig ge⸗ 
pflegten Kindeskörper. „Da läuten all die Glöckchen am 
Geſchirr der Pferde — das klingt luſtig.“ Sie lachte leiſe, 
tat einen kleinen Hopſer. „Mögen Sie auch Schlitten 
fahren, Herr —? Wie heißen Sie denn?“ 

„Magnus — Magnus Mahler!“ 
Mahler? wiederholte die Kleine verwundert. „So 

heißt ja der Schmied hier!“ Ihr Blick wanderte von dem 
ſchlanken, jungen Menjchen im gutſitzenden, dunklen Anzug 
zu der vierſchrötigen Geſtalt des Mannes mit dem derb⸗ 
zügigen Geſicht, das übermäßiges Trinken ſtark auf⸗ 
geſchwemmt haite, der neben dem Feuer, die Hände im 
Gurt der Lederſchürze, ſtand und dröhnend lachte zu 
irgendeiner Bemertung des alten Kutſchers. Der fladernde 
Feuerſchein ließ ihn noch gröber und röter erſcheinen. 
Und wieder betrachtete das Kind den Jüngling. 

.Er iſt mein Vater“, ĩaate der lächelnd und beuate üch 

vor und zog die Kleine an beiden Händen zu ſich heran. 
Ein unbändiges Verlangen erfüllte ihn, einmal über dieſe 
ſanitweiche Kinderwange, das goldflimmernde Haar zu 
ſtreichen. Ganz ſchen und unverſehens regte ſich die Sehn⸗ 
ſucht nach Zärtlichkeit in ihm. Er hätte gern dieſe kleinen 
Aermchen um ſeinen Hals geſpürt. 

Aber — war der Schreck ob ſeiner plötlichen Bewegung 
zu groß, ſein Griff zu hart: der zarte Körper ſteifte ſich, 
ganz blaß wurde das eben noch roſige Geſichtchen. 

Loslaſſen!“ herrſchte das Kind den Verdutzten an. 
Etwas in Ton und Blick ließ dem Jungen das Blut zu 
Kopf ſteigen. Er ließ die zerrenden Hände nicht locker. 

„Sag' bitte“, forderte er, ,‚dann biſt du frei!“ 
Die tleine Perſon bebte vor Zorn. „Nie ſage ich bitte 

zu dir — nie!“ ſtieß ſie hervor. 
Es war charatteriſtiſch für Wera, daß ſie dabei nicht 

einmal die Sümme hob; es fiel ihr gar nicht ein, um Hilfe 
zu rufen. 

„Aber duzen kannſt du mich auf einmal ganz freund⸗ 
lich“, lachte Magnus gezwungen. 

Die Kleine warf den Kopf zurück. „In Rußland ſagen 
wir zu allen Bauern du!“ 

„Ah, ſo iſt's gemeint! Du biſt ebenſo höflich wie auf⸗ 
richtig““ Jäh lockerte der Junge ſeinen Griff. „Ich 
wünſche dir, daß das Leben dich bitten lehrt!“ ſagte er 
hart. 

Frei und furchtlos ſtand das Kind vor ihm. Zwei 
Augenpaare ſprühten ſich an. Dann drehte ſich die Kleine 
auf dem Abſatz herum und ging auf den alten autſcher zu, 
der ſoeben aus der Haustür kam. 

HDas war Magnus Mahlers erſte Begegnung mit Wera 
Weitern geweſen, Tags darauf reiſte ſie mit ihrer Mutter 
in ein Bad. 

Zehn Jahre vergingen. Er führte ſchon längſt den 
Namen ſeines Chefs, der ihn nach dem plötzlichen Tod 
dcs Vaters in aller Form als Sohn und Erben adoptiert 
hatte. Um den Verkauf der Schmiede, die er bis dahin 
verpachtet, zu erledigen, war Maanus in ſeine Seimat 
aereiſt. 

Kunſt und Wiſßſen 
150 Jahre Deutſches Theater in Prag 

Zur Feier des 1350jährigen Beſtehens des Deutſchen 
Theaters in Prag wurde Mozarts „Don Giovanni“ in ſei⸗ 
ner ſzeniſchen und muſikaliſchen Urgeſtalt aufgeführt, wie 
er bei der Prager Uraufführung im Jahre 1787 gegeben 
worden war. Dem Feſtabend verlieh auch Präſident Maſa⸗ 
ryk, der mit ſeiner Tochter, Dr. Alice Maſaryk, der Prä⸗ 
ſidentin des Roten Kreuzes, erſchienen war, den Rang 
eines Ereigniſſes von kulturpolitiſcher Bedeutung. 

Prinz-Eugen-Ausſtellung in Wien. Ende April fin⸗ 
det in Wien in dem von Prinz Eugen bewohnten Bel⸗ 
vedere die Prinz-Eugen-Ausſtellung zur Feier der 250. 
Wiederkehr der Befreiung Wiens von den Türken ſtatt. 
Die Ausſtellung wird einen hiſtoriſch wichtigen Zeit— 
abſchnitt Oeſterreichs mit Prinz Eugen als beherrſchender 
Perſönlichkeit und die in dieſer Zeit wirkenden Staats⸗ 
männer, Künſtler und Gelehrten wie auch die Perſönlich— 
keiten des Habsburgerhauſes zeigen. Prinz Eugens Wir— 
ken als Feldherr wird in zahlreichen Darſtellungen zum 
Ausdruck kommen. Auch das Kleinkunſtgewerbe der da⸗ 
maligen Zeit, die Goldſchmiedekunſt und Kunſtgläſer, wer— 
den in zahlreichen Glaskäſten zur Schau geſtellt werden. 
Eine beſondere Abteilung iſt Prinz Eugen als Bauherrn 
und als Protektor der Gartenkunſt gewidmet. Auch daes 
Leben der Bürger der Stadt wird in zahlreichen Darſtel— 

lungen allſeitig zu erkennen ſein. An die Ausſtellung 
ſelbſt wird ſich ein Zyklus von Vorträgen über die Epoche 
der Prinz-Eugen-Zeit anſchließen. Profeſſor Srbik wird 
einen weltpolitiſchen Umriß der damaligen Zeit bringen. 
Die Bundestheater werden während der Ausſtellung eine 
Reihe von Feſtaufführungen bringen. 

Pola Negri wird nach Beendigung ihres nächſten Fil⸗ 
mes unter Lubitſchs Regie an einem New Yorker Theater 
in der weiblichen Haunptrolle des Luſtſpiels „»Die Reile 
nach Preßburg“ auftreten. 

Selbſtkarikatur von Paul Simmel. 
Eine unveröffentlichte Selbſtkarikatur Paul Simmels, des 
vor wenigen Wochen verſtorbenen humoriſtiſchen Zeichners. 

Ankündtarutisen 
„Judas Makkabäus“ verlegt. Die für heute angetündig! 

ewefene Aufführung mußte verlegt werden. Sie findot oam 
3. Mai, abends um 8.15 Uhr. in der Philharmonie ſtatt. Die 
hberciis gelsſten Eintritiskarlen behalten ihre Gültigkeit. 

Auf den Feldwea zum Bahnhof, der am Guitspar! 
vorbeiführte und den er in einer ſeltenen Auſwallung von 
Kindheitserinnerungen eingeſchlagen hatte, ſah er an der 
Mauerbrüſtung eine weibliche Geſtalt ſtehen. Regungslos 
ſtand ſie da, mit hängenden Armen, und ſah in das ernte⸗ 
reife Land, das ſich bis zum Horizont in ungebrochener 
Fläche dehnte. Goiden flimmerte blondes Haar um eir 
feines, blaffes Geſicht. 

Er ertannte ſie ſoſort wieder. Aber die ſchwarzen 
Augen, die damals ſo geſtrahlt und ihn dann ſo zornig 
angeſprüht, ſtarrten ſtumpf und glanzlos vor ſich hin, als 
ſähen ſie nichts von Sonne und Fruchtbarkeitsſegen. 

Das Mäöchen da oben hatte den Schmerz kennen⸗ 
gelernt, fuhr es ihm durch den Sinn, während er un⸗ 
bemerki von ihr weiterſchritt. Deutlich ſtand auf einmal 
jene kleine Szene vor der Schmiede vor ihm, und ſein 
Wunſch, das Leben möge ſie bitten lehren, fiel ihm ein. 
Wie dumm und töricht! Trug nicht jeder Menſch irgend⸗ 
eine Bürde durchs Daſein? Beleidigter Jungenſtolz, an 
ſeiner empfindlichſten Stelle getroffen. Richtig, in Ruß⸗ 
iand hatte Wera Wettern ja damals gelebt. Was mochte 
ſie in all dieſen Jahren durchgemacht haben?! 

Als ſolle ihm Antwort werden, traf Magnus Stein 
herr auf der kleinen Station mit dem Pfarrer zuſammen, 
der ſeinen ehemaligen Schüler lebhaft begrüßte und in 
ſeiner freundlichen Redſeligkeit ſchnell ins Plaudern ge⸗ 
riet. Da erfuhr der junge Fabrikherr unter allerlei anderen 
Begebenheiten, daß Wera Wettern ſeit vier Jahren das 
Gnadenbrot bei den Verwandten aß, die der alte Pfarre 
ob ihrer Güte in dieſen ſchweren Zeiten pries. 

Und wenn ſie tauſendmal gut ſind: das Annehmen— 

Zutraulichkeit zerart batte. 

müſſen bleibt hart!, dachte Magnus Steinherr, als er im 
Zuge ſaß und durch das ſonnenbeſchienene Land fuhr, 
über deſſen Feldwege hochbeladene Getreidewagen vor 
ſtämmigen Pferden gezogen wurden. Wie ſtolz hatte die 
Kleine ihr Köpfchen getragen. Reizend war ſie damal⸗e 
geweſen, bis er mit ſeiner dummen Jungenderbheit ihr« 

—— 
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Aus der Umgsegend 
Z0ierz 

Von der Feuerwehr. 
8t. Am vorgeſtrigen Sonntag um 7 Uhr früh fand 

auf dem Requiſitenplatz die Eröffnung der Sommerſai— 
ſan der Zgierzer Feuerwehr ſtatt, während der regei— 
mäßig Uebungen abgehallen werden. Nach einer An— 
ſprache des Kommandanten, Herrn Edward Wieczorek, in 
der er über die Organiſation der Wehr Aufklärung erteille 
und u. a. anführte, daß die Wehr gegenwärtig 1560 Mann 
zähle, wurden die erſten Uebungen äbgehalten. 

Nablauiee 
Theateraufführung. 

Ursg. Am Sonnabend ging in der Turnhalle (Pu— 
laſtiſtr. 86) die von ehemaligen Schülern des Deutſchen 
Gymnaſiums vorgetragene Operette „Wenn ſich Gott 
AMor rächt“ von Georg Mielke mit großem Erfolg in 
Szene. Das Spiel und die Tänze ſtanden unter der 
Leitung des Herrn Felix Keil. Die muſikaliſche Leitung 
hatte Herr Robert Neumann inne Die Aufführung war 
eine ganz große Leiſtung. Kleine Mängel, die ſich hier 
und da eingeſchlichen halten, nahm man angeſichts deſſen 
gern mit in Kauf. Die Beſetzung der Rollen war recht 
en die Dekorationen waren ebenfalls nicht ſchlecht. 

bwohl ein harmoniſches ßrrenpee erreicht worden 
war und jeder ſein Beſtes hergab, 
merken, daß einige Mitwirkende vollkommen Meéiſter 
ihrer Rollen waren und deutlich in den Vordergrund 
traten. An erſter Stelle muß der Geſchwiſter Herrn Felix 
Keil und Frl. Irma Keil gedacht werden. Et, als Tuſe— 
bius Nudelmeier, der äußerſt urkomiſche Einporkömm⸗ 
ling, dem auf Schritt und Tritt die guten Manieren 
fehlen und der alles mit Geld kaufen will; ſie, als Thus⸗ 
nelda Morgenröte, eine ewig nörgelnde Xautippe. Nicht 
wminder gut war die Rolle der Tänzerin Ly de la Gu, von 
Frl. Edith Jüttner verwaltet. Herr Eugen Kwaſt ſpielte 
den Grafen Arno von Lesko, Herr Leo Hegenbart — ſei— 
nen Freund, den Baron Erich von Achſen, Fri. Toni En— 
gelhorn — die Gräfin Feodora von Bünau, Frl. Olga 
Lück — die Komteß Gertrud, Herr Hermann Kruſche — 
den Gaſtwirt Amandus Purzel, Herr Erwin Schäfer und 
Herr Erwin Kaiſer — den Aſſeſſor von Düſen und 
von Bromme. Beim Singen kam die ſchöne Stimme 
Frl. Olga Linkes beſonders zur Geltung. Nach dem er— 
ſten Erfolg zu ſchließen, dürfte die am 80. April geplante 
Wiederholung der Aufführung viele Gäſte anziehen. 

onnte man doch be⸗ 

——* — — — — —2 W 

Deutſche Eltern zu RPablamee! 
Der Zeitpunkt für die Anmeldung eurer ſchulpflichti⸗— 

gen Kinder iſt gekommen. Wenn euch daran gelegen iſt, 
daß euer Kind in eine Schule mit deutſcher Unterrichts— 
ſprache komme; wenn euch euer Kind uͤnd ſeine Séeele 
lieb iſt — denn „des Volkes Seele lebt in ſeiner Sprache“ 
— oo verſäumt eure Pflicht nicht und meldet eure im 
3 1926 geborenen Kinder in der Volksſchule Nr. 9 
neben dem Paſtorat) an. Eilt! damit ihr die entſpre— 

chenden Erklaärungen (Deklarationen), die ihr in oben 
genannter Schule bekommt, noch unterzeichnen könnt. 
Nur drei Tage: Mittwoch, den 26. Donnerstag, den 27. 
und Freitag, den 28. von 1113 Uhr, habt ihr Zeit. Wer 
am Vormittag arbeitet, komme im letzten Termin 
am Sonnabend, den 20. von 426 Uhr nachmittags ſein 
Kind in die deutſchſprachige Schule einſchreiben. Vergeßt 
nicht, den Tauf⸗ und Geburtsſchein des Kindes mitzubrin⸗ 
gen, ſonſt könnt ihr die Dekläration nicht unterzeichnen. 
Wer ſeine Pflicht verſäumt, wird ſein Kind in eine 
polniſche Schule ſchicken müſſen! 

——7 
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Aus dem RArich 
Deutſche Not in Wolhynien. 

Der lange Winter hat die große Not in vielen deut— 
ſchen Kolonien Wolhyniens leider noch vermehrt. Nach 
einem ergreifenden Bexicht, der den Landesverband füt 
Innere Miſſion in Poſen in dieſen Tagen erreichte, be— 
ſitzen in manchen Kolonien, die im vorigen Jahre eine 
Mißernie gehabt haben, viele Familien veder Mehl noch 
Kartoffeln. Mit Brenneſſeln und anderen grünen Kräu— 
tern wollen ſie ſich bis zut neuen Ernte durchhelfen. Auch 
an Kleidungsſtücken herrſcht noch immer großer Mangel. 
einem jungen Kantor fiel es auf, daß beſtimmte Fami— 
lien abwechſelnd den Gottesdienſt beſüchen, Bei ſeinen 
Sausbeſuchen erfuhr er den Grund, denn nur für ein 
Familienglied ſteht Kleidung und Schuhwert zur Ver— 
fügung. Die Männer aus drei Familien leihen ſich ge— 
genſeitig den einzigen ſchwarzen Rock, die Kinder ſind 
nur notdürftig, oft gar nicht bekleiden. 

In ſolchen Fällen haben die Kleiderkiſten, die der 
Landesverband für Innere Miffion auch in dieſem Win— 
ter nach Wolhynien verſenden konnte, große Freude ge— 
macht und manche Not gelindert, und doch var die Sitfe 
bereitſchaft immer noch nicht groß genug, um wirkli 
durchgreifend zu helfen. pz. ꝙ 

Schienenautobus Krakau—Zakopane, 
Auf der Streckcke Kralau—Zakopane wurde ein 

neuer Schienenautobus ausprobiert, der von den Auſtro— 
Daimlerwerken geliefert wurde. Ber Auobus fuhr um 
10 Uhr 43 Minuten von Krakau ab und traf in Zako⸗ 
pane um 1 Uhr mittags ein. Die reine Fagrzeit ohne 
Aufenthalt betrug 2 Stunden 18 Minuten. Vie erzieuen 
Geſchwindigkeiten lagen zwiſchen 60 und 90 Kilometern, 
die Durchſchnittsgeſchwindigkeit betrug 62 Kilometer der 
Autobus hat 40 bequeme ledergepolfterte Sitze, er iſt mit 
zwei 80ps· Dieſelmotoren ausgerüſtet. Die Probefahrt, 
an de⸗ nur offizielle Perſönlichkeiten teilnahmen, iſt zur 
vollen Zufriedenheit der Krakauer Eiſenbahndirektion 
verlaufen. Der Autobus wird von der Krakauer Eiſen— 

ahndirektion wahrſcheinlich angekauft und dann auf der 

Nr. 1183 
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ein TDWan⸗ 
am Donnterstas, den 27. April, 8 Unr abends (Sdiluß efwa I0. 30 Unrt) 

erſimalis Cverſuchsweiſe) wochentass 

in „Gralca“⸗Thegter sanieeba is 

T IP 
Schwank in 3 Ekten von Max Reimann und Otlo Schwarh. 

Die erſte Wiederholung des mit außerordentlichem Erfolg am Sonntag auf⸗ 
geführten Bombenſchlagers 

Vom Beſuch dieſes Abends wird es abhängen, ob in Zukunft Wochentags⸗ 
Aufführungen der deutſchen Thalia⸗Bühne möglich ſein werden. 

Kartenvorverlauf im Preiſe von 14 Zloty bei Guſtav Reſtel, Petrikauer 84, 
am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 

ſ JI' 

Noch immer Schnee in den Beskiden. 
Während im Gebiet der niederen Beskiden um Bie— 

litz (Klimczak, Mogsra, Joſefsberg, Blatnia) die letzten 
Schneereſte faſt volllommen weggetaut ſind, ſo daß der 
Skiſport auf dieſen Bergen auch nicht auf den nordſeitig 
gelegenen Wieſen ausgeübt werden kann, hält der Nach— 
winter in den hohen Beskiden noch immer an. In 1200 
Meter Höhe ſind noch ausgedehnte Sliföhren vorhanden: 
auf der Babiagsra und der Lipowſla beträgt die Schnee⸗ 
höhe 30 bis 50 Zentimeter; die Abfahrten ſind bis zur 
Jalowetzer Klauſe bezw. zur Hala VBoracza faſt gleich⸗ 
mäßig gut gedeckt. Während die Kammpaärtie Blatnia— 
Stotoͤw nicht mehr fahrbar iſt, eignen ſich die Kammpar⸗ 
tien Pilſto Lipowſka —Boracza und Lipowſta —Ro⸗ 
manka —Marszalkowka immer noch für Stiwanderungen. 
Der Schnee iſt durchweg von beſter Beſchaffenheit, ſtellen⸗ 
weiſe iſt noch vorzüglicher Pulverſchnee anzutreffen. Die 
Temperaturen über 1000 Meter ſind früh und abends 
unter Null, mittags knapp über Null. Von der Kamitzer⸗ 
platte und vom Joſefsberg werden Temperaturen von 

Grad über Null gemeldet bei trüber, nebliger Wetter⸗ 
age. 

Unterſchlagungen in der Warſchauer Univerſitüt. 
Mißbräuche des Bibliothekdirektors und 

eines Beamten der Quäſtur. 
Der Warſchauer „Dobry Wieczor“ meldet: 
Auf Antrag der Warſchauer Staatsanwaltſchaft 

wurde gegen den Direktor der Univerſitätsbibliothek, Dr. 
Riegel, eine Unterſuchung eingeleitet, und zwar wegen 
ſehr bedeutender, im Zuſammenhang mit der Renovie— 

rung der Bibliothek aufgedeckter Mißbräuche. 
Der ſchwerſte Vorwurf lautet dahin, daß Dr. Riegel 

die Auffriſchung nicht im Rahmen eines feſtgeſetzten Bud⸗ 

ſtätigt werden ſollen, durchgeführt hat. Außerdem wur—⸗ 
den noch verſchiedene andere Unregelmäßigkeiten in den 
Rechnungen, das Fehlen von Aſſignaten auf Summen, 
die von der Kaſſe eingezahlt waren uſw. aufgedeckt. Die 
Mißbräuche belaufen ſich auf eine Summe von ungefähr 
0 o000 31 

In die Geſchichte verwickelt iſt auch eine Angeſtellte 
Dr. Riegels, die beurlaubt wurde. 

Auf Anordnung der Gerichtsbehörden wurde ferner 
der Beamte der Quaſtur der Warſchauer Univerſität, Gry— 
galewicz, verhaftet. Er hat einige zehntauſend Zloty 
unterſchlagen.“ 

Gorgon⸗Prozeß. 
Die Sachverſtändigen Hirszfeld und 

Olbrycht eEinig. — Naßnahmen gegen die 
Warſchauer Senſationspreſſe. 

Dieſer Tage weilte der Sachverſtändige im Gorgon— 
Prozeß Prof. Olbrycht in Warſchau, wo er einer von 
Prof. Sirszfeld durchgeführten Analyſe des Taſchentuchs 
der Gorgon beiwohnte. Das Ergebnis deckte ſich mit der 
Erklärung, die Prof. Hirszfeld vorher bereits während 
der Verhandlung abgegeben hatte. Die Profeſſoren 
Olbrycht und Hirszfeld haben eine gemeinſame Erklä⸗— 
rung unterzeichnet, die in der Verhandlung vorgeleſen 
werden wird. 

zn Zuſammenhang mit den gegen Prof. Olbrycht 
und die Geſchworenen im Gor gerichte ten Hetz⸗ 
artibeln der Warſchauer Senſationspreſſe ſollen auf te⸗ 
lefoniſchen Einſpruch der Krakauer Stiaatsanwaltſchaft an⸗ 
geblich zwei Perſonen aus Journaliſtenkreiſen verhaftet 
worden ſein. Es heißt, daß in dieſe Angelegenheit auch 
das Juſtizminiſterium eingreifen wird. 

Feſtnummer und Verſteigerungsanzeigen. 
Anläßlich der 14-Jahrfeier der Eroberung Wilnas 

hat das Wilnaer Samererorgan „Slowo“ eine 22 Sei— 
ten umfaſſende Sondernummer herausgegeben. Davon 
nahmen allein Bekanntmachungen ... der Agrarbank 
über die bevorſtehende Verſteigerung von 560 Guͤtern im 
Tätigkeitsbereich des Wilnaer Bezitksgerichts 18 Seiten 
ein. Das „Slowo“ kündigt für den 8. April weitere 
Bebanntmachungen über Verſteigerungen an, 

Der Warſchauer Kreditverein zeigt die Verſteigerung 
von 245 Gütern in der Kielcer und Lubliner Woſewod— Strecke Kralau—Zakopane eingelekt werden ſchaft an. 

gets und ſelibſt ohne Koſtenanſchlag, der vorher hätte be⸗ 

Flecktyphus in Poleſien. 
In den Dörfern Fiedory und Wyſock in der Ge 

meinde Plotiuti, 50 Kim. von der Kreisſtadt Stolin ent⸗ 
fernt, iſt eine Flecktyphus-Epidemie ausgebrochen. Bis— 
her wurden einige 30 Erkrankungen feſtgeſtellt. Außer 
in Poleſien wurden auch in den ſüdöſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften Erkrankungen am Jegtyphu⸗ notiert. In den 
Kreiſen Tarnopol und Skole iſt die Epidemie beteits er⸗ 
loſchen, ebenſo im Kreiſe Jaworow 
Wojewodſchaft. 

Zwei Kinder in einem Koffer erſtickt 
Eine entſetzliche Ueberrſchaung erlebte die Arbeiter⸗ 

frau Zofja Sarnow in Boryſlaw, als ſie dieſer Tage nach 
Hauſe zurücktehrte, wo ſie zwei Kinder im Alter von 3 
und 6 Jahren zurückgelaſſen hatte: ſie fand ihre Kleinen 
tot in einem Holzkoffer. Es iſt anzunehmen, daß die Kin⸗ 
der beim Spiel den Kofferdeckel zugeſchlagen haben. 

Warſchau. Beleidigungsprozeß. Im War. 
ſchauer Appellationsgericht fand dieſer Tage der Belei⸗ 
digungsprozeß des Präfekten des Lomzaer Mädchenſemi⸗ 
nars, des Pfarrers Lada, gegen das Lehrerkollegium der 
gleichen Anſtalt ſtatt. Hierbei kamen bemerkenswerte 
Tatſachen ans Tageslicht; der Prozeß deckte nämlich die 
in der erwähnten Anſtält ſowie überhaupt im Lomzaer 
Schulweſen herrſchende Unmoral auf. Der Gerichtsvor⸗ 
ſihende nannte dieſen Zuſtand „kataſtrophal“, 

Das Gericht ging ey auf dieſe Angelegenheit nicht 
näher ein und beſchränkte ſich auf die Prozeßfrage ſelbſt. 

Poſen. Jubilatewoche 1938. Seit mehr als 
einem halben Jahrhundert findet in Poſen — dem 
Sonntag Iwete Jahr für Jahr eine kirchliche Tagung 
ſtatt, für die ſich der Name Jubilatewoche ſeit langem 
eingebürgert hat. Die Tagung führt eine Reihe kirch— 
licher Verbände zur Beratung über die wichtigſten kirch- 
lichen Arbeitsgebiete zuſammen. In dieſem Jahre be— 
ginnt ſie am Montag, dem 8. Mai, und endet am Don⸗ 
nerstag, dem 11. Mai. Das Programm iſt außerordent⸗ 
lich reichhaltig und umfaßt die Tagung der Paſtoralkon⸗ 
ferenz und der Theologiſchen Studiengemeinſchaft, der 
Aeußeren und der Inneren Miſſion und der Pfarrver⸗ 
eine. Die poſtezat onferenz und die Theologiſche Stu⸗ 
diengemeinſchaft haben ſich zu einer gemeinſamen Veran⸗ 
ſtaltung zuſammengetan und für je Iſtündige theologiſche 
Vorleſüungen die Königsberger Profeſſoren H. Sqhnie⸗ 
wind und Lic. Iwand gebeten. Die Tagung der Inneren 
Miſſion befaßt ſich mit dem Weſen des Kindergotlesdien⸗ 
ſtes und mit der Frage nach der Form der Inneren Miſ⸗ 
ſionsarbeit. In der äußeren Miſſion ſollen neue Wege 
im Miſſionsſchulweſen aufgezeigt werden, während der 
Pfarrerverein die Schwierigkeſiten des Konfirmandenun⸗ 
terrichts behandeln will. 

Die Tagung, die auch in den ſchwerſten Jahren noch 
niemals ausgefallen iſt, hat ſich auch diesmal wieder als 
notwendig erwieſen angeſichts mancher brennender Fra— 
gen und Aufgaben der kirchlichen Ärbeit. Die Poſenet 
evangeliſchen Gemeinden haben bereitwillig ihre Gaſt—⸗ 
freundſchaft für die auswärtigen Gäſte angeboten. pꝛ. 

Pletz. Gin Luſtmörder verhaftet. Im Zu 
ammenhang mit dem Luſtmord an der jährigen Anna 

iaſecka in Mokre, Kreis Pleßz. über den wir dieſer 
Tage berichteten, wurde der ährige arbeitsloſe Rudolf 
Homan verhaftet. Er geſtand ein, das Kind vergewal⸗ 
tigt und dann mit einem Tuch erwürgt zu haben. 

—* 

in der Lemberger 

Heute in den Kinos 
Adria: „Zwei Herzen“ (Louis Wolheim). 
Caſino „Im Zeichen des Kreuzes“ (CElaudette Colbert, 

Frederie March). 
Capitol: Madame Butterfly“ (Sylvia Sidney). 
Corſo: „Der Gefangene aus Cayenne“ (Viklor Mce. La 

glen, Helen Mack). 
du Grand⸗Kino: „In deinen Schutz“ (Marja Bogda, Bro. 

sz). 
una: „Baby“ (Anny Ondra). 

Metro: „Zwei Herzen“. 
Oswiatowe: X. 27* Marlene Dietrich); für Jugend? 

„Das goldene Tal“ (Tom Tyller) und Wildweſt“. 
Palace: „Elhſtaſe“ (Hedy Keßler). 
Przedwiosnie: Der Teufel der Eiferſucht“. 
deint „Die Stimme der Wüſte“ (Marja Bogda. Adam 

rodzisz). 
Splendid: „Lehr' mich lieben“ (Ramon Novarro). 
Satuta: „Die Seitengalſe“ (Irene Dunnen 
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Sienkiewicza 40, Tel. 141-22. 
Heute und die folgenden Taze! 

M VIVL 
b. m. Spiele um die Ligameiſterſchaft in der Lodzer 

A⸗Klafſe. Für den kommenden Sonntag ſind folgende 
Ligaſpiele im Reiche vorgeſehen: in der We tgruppe Pod⸗ 
gurze —Garbarnia in Kralau und Warta —Wiſla in Po— 
ſen. in der Oſtgruppe Legja —22. Inf.-Reg. in Warſchau. 
Pogon—Warszawianka in Lemberg und LR8S—Czarni 
in, Lodz. Um die Meiſterſchaft der Lodzer A-Klaſſe ſind 
folgende Spiele angeſetzt; am Sonnabend um 16.890 Uhr 
auf dem WeS-Platz Hakoah—Union-Touring, am Sonn⸗ 
tag um 11 Uhr auf dem Widzew-Platz Widzew—Lodzor 
Sp. u. T-V.. um dieſelbe Jeit auf dem LKSaPlatz L86 
16b— und um 16330 Uhr auf dem RSE⸗Platz 
Schützenkluh—Makkabi. 

Afrika-Flug beendet. Einer PAT-Peldung aus Ca— 
ſablanca zufolge iſt der imernationale Afrikaflug nun— 

mehr beendet worden, wobei die polniſchen Flieger Oberſt 
Kwiecinſti und Hauptmann Hirszband außer n onkurrenz flogen und ſich Anerkennung erwarben Die Flugſtrecke 
betrug insgeſamt 3300 Kilometer, die ohne Deſekt zurüd— 
gelegt wurden. 

Kieibatza (Warſchau) gewinnt den OQuerfeldeinlauf 
der Radler. 

b. m. Die Radlerſaiſon wurde vorgeſtern mit einem 
Quorfeldeinlauf um den Pfeiffer-Polal eingeleitet, der 
vom L83S.Platz aus ſtattſand. Zu obigem Lauf meldeten 
ſich 60 Fahrer. Um 11 Uhr erjolgte der Ehrenſtart vom 
Sportplatz, der eigentliche Start vom „Sierociniec“ aus. 
Die Stredke war gut beſetzt, aber ſchwer und beſtand aus 

VBom Silm 
Nicht mehr nach Hollnywood. Der engliſche Schaufpie⸗ 

ler Charles Laughton, der in Hollywood zu Starberühmt⸗ 
heit gelangt iſt und zuletzt bei der Poramount eine Wo—⸗ 
chenaoge von 1000 Pfund verdient hat. hat ſich entſchloſſen, 
von ſeiner Londoner Ferienreiſe nach Hollywoad nicht zu⸗ 
rückzulehren. Er beabſichtigt. im Londoner Old Vic The— 
atre, einer ſehr populären Bühne, die faſt aus'chließlich 
Shakeſpeare ſpielt, zu arbeiten und hat ſich zur Unterzeich— 
nung eines 1000 Pfund Jahres kontralts bereit erklärt. 

Ein Florian Geyer-Film. Bei der Uſa, befindet ſich 
gutzeit ein Stoff aus dem deutſchen Vauernkricg in Vor⸗ 

reitung, in deſſen Mittelpuntkt die Geſtalt des Florian 
Geyer ſteht. Das Manujkript wird von Richard Schneie 
der⸗Edenkoben geſtaltet, dem gleichen Auſor, der für die 
Ufa eine zeitloſe Bauerntragödie geſchrieben hat. Dieſer 
zweite Film iſt als Enſemblefilm gedacht, bet dem in der 
Hauptſache völlig neue Darſteller in die Erſcheinung treten 
werden. Richard Schneider-Edenkoben. der zugleich Au⸗ 
tor und Regiſſeur iſt, iſt in der Mecklenburgiſchen Schweiz 

e. J für mindeſtens zwei, Monate in einem Gutshof untergebracht, um ſich in 
die bäuerliche Atmoſphäre einzuleben. 

Keine Scheidung Guſtav Fröhlichs von Gitta Alpar. 
Wiener Blätter berichteten, daßz der Filmſchauſpieler Gu⸗ 
ſtav Fröhlich ſich von Gitta Alpar ſcheiden laſſe Wie 
die „Wiener Allg. Ztg.“ zu berichten in der Lage iſt, trifft 
dieſe Meldung nicht zu. 

Qurs aller Melt 
Tod des Majors Ladout. 

Der Offizier, der der Mata Sari die Falle 
ſtellte. 

Der Major Ladoux, der während des Krieges Chef 
des franzöſiſchen Spionage- und Gegenſpionage-Dienſtes 
war, iſſt in Cannes geſtorben. Unter, den Affäten, in 
denen er eine entſcheidende Rolle ſpielte, iſt die berühm—⸗ 
teſte der Fall der Mata Hari. 

Die Tänzerin Mata Hari, die Holländerin Marga— 
rete Geltrude Zelle, hielt ſich 1916 in Paris auf, wurde 

eines Staatsſekretärs des Auswärtigen 
Amtes und verbrachte ihre Nächte mit Offizieren und 
Fliegern, bis der „Intelligence Service“. der engliſche 
5 enſpionage-Dienſt, ſie der franzöſiſchen Volizei als 
Spſonin ſignaliſierte, Der damalige Hauptmann Ladout 
ſieß die Mata Hari in ſein Büro kommen. Er teilte ihr 
mit, ſie ſei den alliierten Mächten verdächtig. Ladour 
ſehe jich genötigt, ſie nach Holland zurückzuſchicken. So— 
fott bot die Mata Hari ſich dem franzöſiſchen —2— 

eutſche 
Als Bezahlung forderte ſie Hauptquartier zu ſenden. 

damit ſie den Mann heiraten eine Million Franken, 
tönne den ſie liebte. Die Vereinbarung kam zuſtande. 
Die Mata, Hari erhielt den Befehl, ſich über Holland 

und Spanien nach Belgien zu begeben. Im Februgar 
1917 uhr ſie von Madrid nach Bilbao. Dort ſchiffte ſie 
ſich nech Holland ein; ein engliſcher Kreuzer jchicte ſie 
nach Spanien zurück. Von Madrid kam ſie wieder nach 

Paxis, Ein von der Radioſtelle des Eifſelturms abge— 
fangenes Chiffre-Telegramm: „H. 21 die Summe von 
15 090 Veſetas auszahlen“ führte zu ihrer Verhaftung 

ausgra 

ſchmalen Fußpfaden, Wald und Graben. Die Fahrer hat— 
ten ſehr unter Defekten zu leiden. An die Spine ſetzte ſich 
ſofort Kielbaa (AKS.-Warſchau), der die Führung bis 
zum Ziel einhalten konnte. In ſehr guter Form beendete 
er den Lauf in 1 Stunde, 3 Min. 3,8 Sek. vor Kolodziej⸗ 
czyk (Reſurſa) 1.05,38, 3. Brymas (AKS.) 1:06,39, 4. 
Wenzlaw (Bieg) und 5. Faflik (LR.). Der Pokalvertei⸗ 
diger Schmidt kam an neunter Stelle an, während Ein⸗ 
brodt, Odartus und Paul auf den weiteren Plätzen lan— 
deten. Durch den Sieg von Kielbaßa ilt der Pfeiffer-Po— 
kal endgültig in den Beſitz von AßS. übergegangen. 

PAT. Das erſte Davispotalipiel. Das erſie Spiel, 
das zwiſchen Englönd und Spanien zum Austrag kam, 
brachte am erſten Tage einen 2:0-Sieg der Enpgländer, 
den dieſe am zweiten Tage auf 4;1 erhöhen lonnten. 
Perry ſchlug Sindre 6:1. 6:2, 6:20 und Auſtin war dem 
Deutſchſpanier Maier mit 8:6, 733 6:1 überlegen. Die 
Spanier lonnten lediglich das Dophel halten. 

PAT. Die duetſche Mannſchaft für den Davis⸗Pokal. 
Nach dreitägigen Ausſcheidungen wird die deutſche Mann— 
ſchaft für die Davispokalſpiele von Cramm, Nourney und 
Kuhlmann gebildet. 

PAT. Im Monte-Carlo:Rennen ſiegte Varzi. Nu— 
volari und Varzi waren die Spitzenfahrer. Nupolari, der 
als Favorit galt. hatte Pech, da ſein Wagen Feuer fing. 
Varzi ſiegte auf Bugatti in der Zeit von 3St. 27,19 Min. 
über eine Strecke von 318 Kilometern. 

im Palace-Hotel. am Morgen des 13. Februar 1917. Im 
Oktober wurde ſie bei Vincennes erſchoſen. 

Selbſtmord eines Kapuzinermönches. Im Konvent—⸗ 
kloſter des Kapuzinerordens in Wolfsberg in Kärnten, 
welches zur Kapuzinerprovinz Graz gehört, hat ſich ein 
Selbſtmord ereignet: der 34 Jahre alte Laienbruder, der 
als Küchenleiter des Kloſters beſchäftigt war, hat ſich 
durch einen Schuß aus einem Flobertgewehr getötet. Er 
wurde tot auigefunden. Das Motiv des Selbſtmordes im 
Kloſter iſt nicht ganz geklärt, doch vermutet man aus vor—⸗ 
gefundenen Briefen, die von Verwandten aus ſeinem Hei⸗ 
matsorte ſtammen. daß Familienzwiſtigkeiten die Urſache 
zu der traurigen Tat bildeten. 

Erdbeben auf einer Inſel. Auf der italieniſchen 
Inſel Cos im Tyrrheniſchen Meer hat ſich ein Erdbeben 
ereignet, wobei drei Perſonen getötet und über 100 ver⸗ 
letzt wurden Mehrere hundert Häuſer wurden ſchwar 
beſchädigt. Einige Häuſer ſtürzten ein und begruben die 
Bewohner unter ſich. 
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Großarliger polniſcher I0oproz. Tonfilm nach der Erzählung von R. Oſſendowſk' 

Feötimme der Wüſte 
In den Hauptrollen: Nora Ney, Marja Bagda, Adam Brodzisz, Eug. Bodo und Witold Conti. Nächfte 
Programm: „Die letzte Nacht des Junggeſellen“. — Beginn der Vorführungen täglich um 4 Uhr nachm. 
Sonnabends um ? Uhr, Sonn⸗- u. Feiertags um 12 Uhr. Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 49 Groſchen 

Selbitmord bei Pfalmgeſang. 
zuen hat der 26jährige Lehrer Karl Szañto ſeinem Le⸗ 

In Nagyloya in Un⸗ 

en auf ſonderbarer Weiſe ein Ende bereitet. Der junge 
Lehrer forderte die Schüler auf. Pſalmen zu ſingen, und 
begab ſich mit Tränen in den Augen in das Nebenzim⸗ 
mer. Einige Minuten ſpäter erdröhnte aus dem Neben⸗ 
zimmer ein Schuß, worauf die Kleinen verſtummten und 
in das Nebenzimmer rannten, wo ſich ihnen ein entſetz⸗ 
licher Anblick bot. Der Lehret lag in einer großen Blut⸗ 
lache tot am Divan. Er teilte auf einem kleinen Zettel 
mit, daßz er das Leben wegen unglücklicher Liebe von 
ſich wirft. 

Thegaterintendant verübt Selbſtmord. Der bisherige 
Generalintendant des Oberſchleſiſchen Landestheaters, 
Illing. hat ſich Montag im D⸗Zug Berlin —Beuthen er⸗ 
ſchoſſen. Man bringt den Selbſtmord mit dem am, Sonn⸗ 
abend gegen Illing erlaſſenen Haftbefehl in Verbindung. 
Gegen Generalintendant Illing war zahlreiches Beweis— 
malerial über Korruption, Untreue uſw. zuſammengetra⸗ 
gen worden. 

— ED— Mittwoch, den 26. April. 
Aönigswuſterhauſen. 1631.0 M. 06,35— 68. 003 Konzert. 

10.00: Rachtichten 172.0: Weiter. Anſchl.: Schallplattenton⸗ 
zert. 13,15: Nochrichten. 14..0: Schallplatten. 14.45: Kinder⸗ 
ſtünde. 1639: Konzert. 17,10: Zeitdienſt. 17,830:. „Reuloand⸗ 
gewinnung jür die arbeitsloſen Saargänger“. 18.90: Das Ge⸗ 
bicht. 18d53: Lebende Tonſetzer. 1830:. Viertelſtunde Funk— 
lechnit. 1830: Wotter. Anſchl.“ Kurzhericht des Srahtloſen 
Dienjtes. 20.20: Varicté für, Orcheiter. 21.59. Aphorismen 
von Nießzſche über Arbeit und Arbeiter. 22.10: Wetter, Prejſe. 
Sport. 23,00 - 24, 00: Konzert. 

Veirzige 59,6 . üg, ih: Wirtjſchaftsnachrichten. 11,0 
Werbenochrichten mit Schallplatten. 1290: Konzett. 1409 his 
7130: Erwerbsloſeniunt. 15335: Wirtſchaftsnachrichten. 16,00: 
Für die Jugend. * Wirtſchafisnachrichten. 20,20; Blas⸗ 
konzert. 21.45: „Nacht im Brezweczmicisl“. 22,80: Nachrich⸗ 
ten. Anſchl. bis 24,00: Soliſtenkonzert. 

Breslau. 325 M. 66.15: Gymnaſtik; Konzert. (8,15: 
Wetter. Anſchl.: Gumnaſtit für Hausfrauen. 11,30: Wetter⸗ 
porherſage. Änſche; Konzert. 13095; Wettervorherſage. An⸗ 
ſchlieſend. Voltslümliche Muſik. 14,053 Schöne Stimmen 
Echallpl.). 1145: Wervedienſtmit Schallplatten. 16,30; Lie⸗ 
der von Frik Lubrich. 18.10: Johann Sebaſtian Bach. Abend⸗ 
ſnuſit auf Schallplatten. 20,25: Liederſtunde. 21,00: Heitere 
Stunde. 22. 40--24, 00: Zigeunermuſik. 

Langenberg. 172,4 M. 2025: Aus Opern und Operetten. 
Rrag. 188663 M. 07.13: Speiſelarte; Muſik und Geſang. 
10.i0. Unterhaltungskonzert. 12.103 Schall platten. 12.39: 
Mitiagstonzert. 13,40: Schollplatten. 16,10: Orcheſterlonzert 
20,05: Konzert. 

WilterunasZericht 
nach der Beobachtung der Redaltion der „Freien Preſſes 

Lodz, den 24. April 1933 
Thermometer: 8 Uhr — 5,5 Grad C., 12 Uhr 29 

Grad C., 20 Uhr 4. 6 Grad C. 
Barometer: 753 mmm geſtiegen. 

Die Kromuwelen Guftav Adolſs ausgegraben 
Der Schat des Königshauſes Waſa, der ſeit 

Ungeheures Aufſehen erregt zurzeit in Schweden die 
Auffindung eines rieſigen Gold- und Edelſteinſchatzes in 
Goihland, der aller Wahrſcheinlichkeit nach mit dem im 
Jahre 1633 verſchwundenen Schatz des großen Schweden⸗ 
königs Guſtav Adolf identiſch iſt. Es handelt ſich um Ju⸗ 
welen, Münzen und Goldarbeiten. die einen Millionen⸗ 
wert darſtellien und zu den reichſten Funden der Ge— 
ſchichte gehören. 

Die Schatztruhe im Kartoffelader. 
Der glückliche Finder des Schatzes iſt der 42jährige 

Landmann Jenſſon, der in der Nähe des Pfarrhofes der 
Gomeinde Kropp einen Beſitz von einigen VUorgen Land 
ſein eigen nennt. Jenſſon ärbeitete vor einigen Wochen 
frühmorgens in ſeinem Gemügegarten und war gerade 
mit dem Aufhacken ſeines Kartoffelackers beſchäftigt. als 
die Hadcke plötzlich auf etwas Hartes ſtieß und zurück⸗ 
ſprang. Der Bauer glaubte zunächſt, auf einen großen 
Stein Jenoben zu ſein, und wollte den Störenfried her⸗ 

ben. Wie groß war aber ſein Erſtaunen, als er 
nach halbſtündiger ſchrerer Arbeit eine eiſerne Truhe von 
dreiviertel Meier Breile und einem halben Meter Söhe 
aus der Erde barg. Er mußte ſeine Frau zu Silfe rufen, 
um den ſchweren eiſernen Schrank nach Hauſe zu bringen. 
Dort öffnete er ihn in mühſamer Arbeit. Als er, endlich 
den Deckel öffnete, traute er kaum ſeinen Augen.“ 

Unermeßzliche Schätze an Gold und Juwelen. 
Da blitzten ihm Diamanten entgegen, das Gold 

ſchwerer Keiten und Armbänder gleißle in unheimlichem 
goelben Glanz; ſilberne Kruzifixe, mit Edelſteinen ver⸗ 
Jierſe ſchwere' Potale, uraltes venezianiſches Porzellan⸗ 
geſchirr, aus Gold und Silber getriebene Figuren lagen 
ſn Reih und Glied nebeneinander. Und in einem abge— 
ſonderten Fach der Truhe fand er eine große Menge von 
SFoldmünzen insgeſamt 378 Stück Koſtbarkeiten. 

der, Bauer, und ſeine Frau ſtanden wio betäuht da 
und wußten nicht, wie ſie ſich angeſichts dieſes königlichen 
Vermögens verhalten dollten. 
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der Schhlacht von Lützen verſchwunden war. 
klar; daß der Schatz ſchon ſeit uralter Zeit in der Erde 
liegen mußte, da das Grundſtück ſich ſchon ſeit Jahrhun—⸗ 
derten im Veſitz ſeiner Familio befand und ſchon ſein Ur—⸗ 
ahn im 17. Jahrhundert dieſes Fleckchen Erde bearbeitet 
hatte. Andererſeits konnten die Koſtbarkeiten nur einem 
ganz Großen des Landes gehört haben, ſo daß ein Ver—⸗ 
ſchweigen des Fundes ihm unmöalich ſchien. Er zeigte 
die Auffindung des Schatzes bei der Behörde an. 

Nach der Schlacht bei Lützen... 
Bald fand ſich auf dem Bauernhof eine Kommiſſion 

des Nationalmuſeums von Stockholm ein und ſah ſich die 
einzelnen Stücke näher an. Die Verblüffung der gelchr⸗ 
ten Herren kannte keine Grenzen. Die Geſchmeide ſind 
zumeiſt edelſte Arbeit aus der ſpäten Gotik, aber es be⸗ 
finden ſich darunter auch Kunſtwerke. die die Meiſterhand 
von Künſtlern aus dem 12. und 13. Jahrhundert verraten. 
Rach genauer Unterſuchung der Sammlung hegten die 
Sachverſtändigen leinen Zweifel mehr, daß die geſamten 
378 Stücke aus der Schatzlammer eines ſchwediſchen Herr⸗ 
ſchers ſtammen mußten. Nun erinnerte man ſich daran, 
daß der ſogenannte Waſa-Schatz, eine Sammlung von 
Koſtbarkeiten der alten Könige Schwedens, vor dreihun⸗ 
dert Jahren ſpurlos verſchwuñden war. Sein etzter Be⸗ 
ſitzer war König Guſtav Adolf geweſen, der Held des 30⸗ 
jährigen Krieges, der im Jahre 1632 bei Lützen in der 
ſiegreichen Schlacht gegen Wallenſtein fiel. In den Wir⸗ 
ren nach dem Tode des Königs kam der Waſa⸗Schatz ab⸗ 
handen und war itrotz allem ſorgfältigen Suchen einer 
Nachfolger niemals mehr zu finden geweſen. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, handelt'es ſich jeßt um die Wiederaui—⸗ 
findung dieſes Schatzes. 

Das Nationalmuſeum hat bereits beſchloſſen, den 
Fund als Nationgleigentum zu erklären und in Beſitz zu 
nehmen. Der Finderlohn wird aber, entſprechend der 
großen hiſtoriſchen Bedeutung, ſo reich bemeſſen werden, 
daß der Landmann Jenſſon ſeine Tage als wohlhabender 

Tins war Jenſſon ſofort i Mann wird beenden können 



— Handelsteil der „Freien Presse“ 

Aufnebung des Fallits der Widzewer Manufaktur beantragt 
Zz. Für den gestrigen Tag war in Sachen der Fal- 

literblärung der „Widzewer Manufaktur“ der Termin 
der ersten Gläubigerversammlung 2wecks Wahl von 

vorlãufigen Syndizi anberaumt. Gleichzeitig sollten die 
Kuratoren über die Lage des Unternehmens Bericht er- 
statten. Die Versammlung kam jedoch nicht zustande, 
da trotz der Anwesenheit zahlreicher Gläubiger und 
mrer Sachwalter keiner von ihnen an den Verhandlun- 
gen offiziell teilnaum, wahrscheinlieh wegen der ausser- 
halb des Gerichts geführten Besprechungen 2zwischen 
den Glaubigern und dem fallierten Unternehmen. In 
Anbetracht eĩnes solehen Sachverhalts beantragte der 
Rlchterkommissar der Widzewer Manufaktur, Handels- 
richter Janicki, die Niederschlazung des Konkursver- 
fahrens. Das Handelsgericht wird diesen Antrag am 85. 
Mainl. J. in Erwägung ziehen. Auf Verlangen der Kon- 
kursverwalter wurde ecine provisorische Bilanz der fal- 
lierten Aktiengesellschaft für den 28. März J. J. d. i. den 
Tac der Falliterklärung angefertigt. Diese 

Bilanz 

schliesst mit einem Gesamtbeétrag von 108 505 810 2z1. ab; 
davon entfallen in den Aktiva auf die einzelnen Posten: 
lmmobilien — 8292777 71. Bauten — 4947 833 21. 

Waren Maschinen und Einrichtunz — 51886 310 21. 

und Rohstoffe — 7 423 681 Z1., Schuldner — 11 34 4095 
Ztoty. z2weifelhafte Schuldner, Abnehmer und Proteste 
- 7384751 Z1., Verluste — 15 9290 548 71. Die PasSva 
bestehen auſsſser dem Anlagekapital in Höhe von 31 MMI. 
259 000 Zh. dem Amortisationskapital — 32057 413 21. 
dem Reservekapital — 4803 155 21. dem ausserordent- 
lichen Reservekapital — 973 288 71. und dem Wohl- 
tãtigkeitsfonds — 403 83 2z1. aus den Gläubigern — 
26 387 483 Z1. Akzepten — 2561 348 21., Obligations- 
schulden — 8 681 O32 zH., Verpflichtungen gegen Waren- 
pfand — 1388 553 21. Die Verwalter waren nicht im- 
stande, einen genauen Zifiernbericht im Zusammen- 
hang mit der Inbetriebsetzung der Fabrik der fallierten 
Firma anzufertigen. Im Zusammenhang damit erwan- 
nen die Verwalter in ihrem allgemeinen Bericht, dass 
sie in der ganzen Zeit der Amtsdauer keinerlet weitere 
Termine der Verpflichtungen in Sachen des Ankaufs 
von Rohstoffen, Farbsſtoffen, Kohle- u. a. zum Betrieb 
unentbehrlichen Mittel eingegangen selen. Die Verwal- 
ter haben ferner im Laufe ihrer Amtsdauer pusammen 
mit dem Geriehtsvollzieher die in Kommissionsverkauf 
oder zur Umarbeituns ausgegebenen Waren der Wid- 
zewer Manufaktur versiegelt und ein Inventurverzelch- 
nis der Kassen der Zentrale, der Fabrik und des Kon- 
sum“ angefertigt. 

Die Hilismassnahmen der österreichischen Regierung 
der neu gegründeten Amortisationskasse. Fortschreitende Gesundung des Wiener Geldoplatzes. 

—I zugunsten der Grossbanken. Zwechk, Ziel und Umfang 
Gunstige Aus- 

wirkungen auch auf Polen. 

Wien, im April. 
Nach dem Zusammenbruch der Credit-Anstalt hat 

sich die Oeffentlichkeit Mitteleuropas neuerdings wieder 
cinmal mit den vVorgängen in der Bankenwelt Oester- 
reichs befasst. Man hörte von nächtlichen Dauersitzun- 
gen des Ministerrates in Wien, die darauf schliessen 
liessen. dass ernſte Ereignissse im Gange sind. Mitten in 
den innerpolitischen KUIlmpfen hat nun die Regierung 
Dollfuss ein grosszügiges wirtschaftliches Reformwerk 
in Angriff genommen, das in erster Linie der Lösung des 
Bankproblems galt. Im In- und Auslande wusſte man 
scit langem. dass die Lage der österreichischen Banken 
relativ Schwierig ſsei, nicht nur wegen des Mangels an 
Geschüftsmõôglichkeiten, sSondern auch wegen des auf- 
geblähten Apparates, dessen Unkosten die Lebensfähig- 
keit der Induſstrie bedrohten. Die Alarmgerüchte, dass 
sich auch andere Institute an den Staat um Hilfe wen- 
den würden, haben sich allerdings nicht bewahrheitet. 
Trotzdem hat der Staat von sich aus eine Entlastungs- 
offensivo zu Gunsten der Banken, und z2war durch ge- 
setzgeberische Massnahmen mit dem Liel einer Entla- 
stung durch Senkung der Gehälter und Pensionen, fer- 

ner durch Gründung einer Amortisationskasse, was die 
notwendige Bereinigung der Bilanzen ermöglicht. 

Es wurden zwei Banknotverordnungen erlassen, 
deren ersſste zunãchſt die durch Sonderverträge geregel- 
ten Dienstverhältnisse der Bank-Aktiengesellschaften 
mit dem 31. Marz 1933 zum Erlöschen bringt. Die be— 
troffenen Funktionäre erhalten, sofern mit ihnen nicht 
neue Verträge geschlossen werden, die im Geldinstitu- 
ten-Zentralgesetz? vorgesehene Abfindung. Für neue 
Sonderverträâge ist die' Genehmigung des Finanzmini- 
sters notwendig. Garantierte Tantiemen werden für die 
Zukunft verboten. Ansprũüche auf bisher noch nicht ga- 
rantierto Tantiemen dürfen nicht mehr geltend gemacht 
werden. Bei allen Banken einschliesslich der Credit- 
anstalt werden die auf Sonderverträßgen beruhenden 
Ruhe- und Versorgungsgelder wesentlich gekürzt. Fer- 
ner werden die durch Kollektivverträge geregelten Be— 
züge sowie Ruhe- und Versorgungsgelder der Bankan- 
gestellten den geänderten wirtschaftlichen Verhälnissen 
angepasst. So erfahren die Pensionsbezüge der Beam- 
ten mittlerer Kategorio eine Senkung um 35 Prozent, 
was zusammen mit den noch möglichen Kürzungen der 
Aktivhezüge mindestens eine 20prozentige Verbihigung 
der Personalspesen ergiht. Da die Banken auch in den 
Sachausſsgaben grössſste Sparkamkeit walten lassen, er- 
scheinen vorlaufig alle Ersparungsmöglichkeiten ausge- 
schöpft. 

Durch die zweite Verordnung wird eine Amortisa- 
tionskasse mit einem Kapital von 180 Milljonen Schil- 
ling geschaffen, die die Banken in die Lage setzen soll, 
Abschreibungen von ihren Forderungen an die Konzern- 
unternehmungen vorzunehmen, bezw. diesen Unterneh- 
men Schuldennachlässe zu gewähren, die nicht auf ein- 
mal in den Bankbilanzen zum Ausdruck kommen müs- 
sen, indem die AmortisationScaſsse die Konsolidierung 
dieser Schulden für 15 Jahre ermögheht. Von diesen 
180 Millionen stellt der Bund 140 Millionen, die Natio- 
nalbank 40 Millioren. In Wiener Finanzkreisen wird 
entschieden bestritten, dass hauptsächlich die Nieder- 
õsterreichische Eskomptegesellschaft und der Mener 
Bankverein, die am meisſten von den Ausstrahlungen 
der Creditanstalt-Kriso im Jabhre 1931 Mitleldencchaſt 

sgezogen worden waren, davon Gebrauch machen wer- 
den; es ist ferner die Annahme unzutreffend, dass bei 
diesen Instituten ein unmittelbarer Anlasſss für die Sa- 
nierungsaktion vorhanden war. So erfährt man. dass 
bei der Niedorösterrelchischen Eskomptegesellsſchaft 
keinerlei akute Schwierigkeiten aufgetaucht sind, dass 
lie ihre Bilanzen bereinigt hat, innerlich vollkſommen ge- 
sund sei und sich niemals an die Regierung um Hilfe 
gewendet habe. Immerhin bleibt es Tatsache, dass die 
Lage dieses Inſstitutes Seit dem Zusammenbruch der 
Creditanstalt natürlicherweise angespamt war, ande- 
rerseits darf aber nicht übersehen werden, dass diese 
Bank durch die Fusion mit der Vereinigten Elektrizitäãts- 
A.G. ein gutes Geschäft gemacht hatte, das ihre Wi- 
dersſtandskraft gegen die VerluSsto und Einlagenabhe- 
bungen bedeutend verstärkte. Ebenso wird der Bank- 
verein, dessen voriährige Sanierung nicht ausreichend 
war, eine neue Rekonstruktion mit Hilfe der Amorti- 
sationskasse vornehmen. Eine Fusion der z2wei Gross- 
banken, die man vielfach als möglich ansah, bildete in 
Wirklichkeit niemals den Gegenstand érnster Erwa- 
gung, da ein derartiger Zusammenschluss angesichts des 
heterogenen Charakters der z2wei Institute — die Es- 
komptegesellsſchaft ist streng zentralisiert und der Wie- 
ner Bankverein stark dezentralisiert — auf unũüberwind- 
bare organisatorische und technische Schwiengkeiten 
sStoſssen musſte. Durch die Rekonstruktion des Aktien- 
kapitals der Grosſssbanken sollen die Voraussetzungen 
für die Verbilligung des industriellen, kommerziellen 
und gewerblichen Kredits verbessert werden. Bicher 
ergab sich die groteske Situation, dass die mit Mitteln 
der Allgemeinheit sanerte Creditanstalt ihren Schuld- 
nern erhebliche Zinserleichterungen gewähren konnte, 
während die privaten Institute, die noch nicht bereinigt 
waren, dazu einfach nicht imſstande waren. 

Die Sanierungsaktion für die Wiener Banken wur- 
de in Warschau ruhig beurteilt. Die bestehenden 
Schwierigkelten waren in eingeweihten RKreisen, na- 
mentlich in der Bankenwelt, seit langem bekannt, doch 
wurde mit einer inoffiziellen Bereigung gerechnet. 
Dass dieser Weg aber nicht beschritten wurde, wird 
aͤn Polen hauptsachlich mit politischen Gründen in Zu- 
sammenhang gebracht. Eine Auswirkung auf die War- 
schauer Banken ergibt sich in keiner Hinslcht. In direk- 
ter Beziehung zu den der Reorganisation unterworfenen 
Instituten Sstehen die Warschauer Handelsſsbank, von der 
die Niederösterr. EScomptegesellschaft Aktlien im Por- 
tefeuille hat und der Allgemeine Bankverein in Polen, 
der mit dem Wiener Bankverein affittert ist. Die In- 
dustrieinteressen der Wiener Banken werden fast aus- 
schliesslich durch die Warschauer Banken wahrgenom- 
men.‘ Ein direkter Kontokorrentverkehr mit der pol- 
nischen Industrie besteht nicht. Allerdings iſst es ncht 
zu leugnen, dass in der allgemeinen Vertrauenskrise, die 
durch die einschneidende Reorganisation der 6ter- 
relchischen Banken neuo Nahrung empfangen hat, die 
anfãnglich widersprechenden Nachrichten aus Wien 
auch hier eine gewisse Beachtung gefunden haben. Die 
nunmehr festſtehenden Pläne ülber die Bankenreform in 
Oesterreich werden in Warschau gunstig aufgenommen 
und man ist in der pomischen Bankenwelt Werzeugt. 
dass der in Oesterreich eingeschlagene Weg du dem 
angesterbten Ziel, endgiltig Ordnung in die ösſterreſchi- 
sche Bantana αοαν_. rrο νJ. a. 

Dienstag, den 25. April 1933 

ag. Zunahme der Baum wollgarnvorrâäto in Lodæ. 
Laut der üblichen Aufsſtellunz der Verenigung der 
Baumwollgarnprodurenten m Lodzæ stollten Sieh dio 
Lagerbeſstâànde in Baumwollgarn in Lodz am 16. Aprâ 
vwie folgt dar: 

An für den Verkauf hergestelltem Garn waren 
890 791 Klg. vorhanden, was gegenüber der Vorwoche 
eine Zunahme der Vorräte um M OZAZ KIg. bedeutet. Da- 
gegen haben sich die Lagerbeſstände an für den Eigen- 
bedart hergestelltem Garn, die Ssich am Berichtsſtage auit 
408 084 kKilogramm beſiefen, gegenüber der Vorwoche 
um 28729 Kilogramm vermindert. 

Insgesamt waren am 16. April auf dem Lodzet 
Markt 1298 875 Klg. Baumwollgarn auf Lager. Die Vor- 
ràte haben also gegenüber der Vorwoche um 61l 203 Kilg 
zugenommen. 

X Russischo Samenkaule in Polen. Der s80- 
wijetrusſssische Trust ,Plodoeksport hat letztens mit 
polnischen Firmen einen Vertrag iber etne befristete 
Lieferung von Rũbensamen abgeschlossen. Der Woert 
der ssowietrussischen Bestelungen beträgt gegen 
70 000 Dollar mit einem b6monatigen Kredit. Ferner be- 
absichtigen die Ssowjets noch in dieser Fruhiahrssaison 
Rubensamen im Wert von 120000 Dollar iIn Polen ein- 
zukaufen. 

Bllanz der Bank Polskòl 
füur die 2 Dekadedes Monats April 
PAT. Die Bilanz der Bank Polski fur de zwelto 

Dekade des Monats April zeigt ein Ansteigen des Gold- 
vorrats um O.I MI. auf 490,8 Mill. 7z1. sSowie em Sinken 
von Valuten und Devisen um 5,2 Mill. auf 93,6 MM. 
Das Wechselportefeuille verringerte Ssich um 13.7 Min. 
auf 582,5 Mill. Der Vorrat an Silber- und Hartgeld be- 
trãgt 484 Mihl., wobei sich die Zunahme auf 0,33 Mil. 
beläuft. Die sofort zahlbaren Verpflichtungen haben 
sSleh um 28.7 Mill. aut 177.,1 Mill. erhöht. Der Bank- 
notenumlauf verringerte Sch um 288 Mill. auf Wo,? 
Milllonen. Die Golddeckung betràâgt 46,03 Prozent ve 
renüber 260 n der vorhergehenden Dekade. 

Petroleum.-Prilede 
zwischenEnglandund Persten 

Der seièt etwa einem halben Jahre 2vιεαHhen Eng- 
land und Persien bestehende Streit um die Petroleum- 
Konzessſonen der Anglo Persian Oil Co. mit denen 
sleh u. a. auch die Völkerbundinstanzen beschâeftigt 
haben, isſst durch eine vorläufige Vereinbarung beendet 
worden. Danach ist laut , Daily Herald“ der Gewinn- 
anteil der persschen Regierung an der umstrittenen 
DArcy-Konzesslon der Anglo Persian On Co. in Per- 
sten erhht worden. Die Konzesslon für die Arcy Petro- 
leumfelder wird auf weitere 60 Jahre verläàngert. Aus- 
serdem erhàlt die Anglo Persian durch den Schah eine 
Konzession für die alleinige Ausbeute aller nordpers- 
schen Petroleumfelder ebenfalls auf dio Dauer von 60 
Jahren. 

Diese Verembarungen, die nm einem endgultigen 
Abkommen festgelegt werden, sind ſſir England von 
grösster Wichtigkeit. Autf Jahrzehnte hinaus ist damit 
die Oebversorgung der englischen Flotte Sichergestellt. 
Ausserdem ist es den Engländern gelungen, die Russen. 
auf deren Betreiben der Konflikt mit Persien zuruek- 
ging. aus dem persiſchen Geschaft wieder zu ver- 
drängen. 

— — 

Gutes Geschaàãftslahr bel der Baseler CIBA 
15Prozent Dividende 

Die PAT meldet aus Zurich: der eben erschlenene 
Geschãftsbericht der Baseler Chemischen Industrie- 
werke „CIBA“, die bekanntlich auch in Pabianſce und 
Lodz Niederlassungen besſtzen, cibt den Reingewinn 
mit 3 164 000 Schweizer Franken an. Die Dvdende hat 
die gleiche Höhe wie im Voriahre, 15 Prozent. Das 
Alktienkapital belduft sich auf 20 Mill. Schw. Fr. Trotz- 
dem die Geschaftsſsführung der Werke, die über 90 Pro- 
zent ihrer Erzeugnisse nach dem Auslande ausführen. 
auf Schwierigkeiten stiess iſst das Beriohtsſahr als gün- 
stig z2u bezeichnen. Eine Senkung der Arbeiterlöhne 
war menht erforderſich; die Bezugoe des Angestelltenper- 
sonals wurden nur geringen KOrzungen unterzogen. Die 
Produktion sovie die Ausſsfuhr hochwertiger Farbstoffe 
haben keine Schrumpfung erfahren. Ledigheh gevtsse 
Abteilungen, die pharmazeutische Erzeugnisse hoerstel- 
len, haben ihre Ausfuhr nach ausländischen Markten 
verringern mussen. Auch die Absſchlüſsse der Zweig 
mederlassungen Im Auslande lauten gũnstig. 

Posener Getreidebörse. Amtliche Notierungen tur 
IOO KIg. in Ztoty freſ Station Posen. Transaktionspreise: 
Roggen 210 t 18.00, Richtpreiso: Weizen 36.50-37. 50 
Roggen 17. 75— 18.00, Mahlgerſte, 661691 g/l 1425 bfæ 
15.00. Mahlgerſste, 62 662 gæ/l 13. 75 14. 25, Hafer 11. 50 
bis 12.00, Roggenmehl (65proz.) . 50- 28. 50. Weizen- 
mehl (65proz.) 56. 0058. 00. Weizenkletſe 9. 00- 10. 0 
Weizenkleie (grob) 10. 25-11.25. Roggenklele 8.S-9. 00 
Sommerwicke 12.50 - 13. 50. Peluschken 12.0013. 00. 
Viktoriaerbſsen 21. 00 - 23. 00. Speisekartoffeim 1.0 - 1. 0. 
Fabrilckartoffeln pro Mo F II. OO, Seradella 10.00 bis 
11.0, Blaulupinen 6.50 -7. 590, Gelblupinen 8.M—ο 
Sent� 46.00 2. 00. Gesamttendenæa: c. 

— 
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Rubhlge Lage aui dem Lodzer Dollarmarkt 
Gestern herrschte auf dem hlesigen Dollarmarkt 

elne rullgere Stimmung. Da man vormittag 825 bis 
33 Zztoty iur den Dollar zahlen wollte, hatte sleh das 
Angebot gesteigert, da die Besitzer von Dollarmaterial 
etnen erneuten Rückgang des RKurses befürchten. 

Die Bank Polski zahlte zunächst 8.20 21. für den 
Dollar, dann 8,10, doch war das Angebot zu diesem 
Kurs sehr beschranbkt. 

Das Pfund wurde weiterhin in fester Tendenz no- 
tert und bewegte sich zwischen 31,65 und 31.,75 21. 

Da die Auslandsbörsen den Dollar schwächer no- 
tlerten. fel er auch bei uns in den Nachmittagsstunden. 
An der sohwarzen Börse wurde er nachmittass mit 
8.20 bis 8,25 notiert. ag. 

Lodæer Börse 
Lodz, den 24. April 1938. 

Valuten 
Dollar —— 8.28 8.20 

Verzinsſiche Werte 
43 Investitlonsanlemns 10050 100.75 —— M— 
42 Dollar· Prãamenaneine 54,15 — 2— — 2 
33 Bauanleihe 41,00 — — M — 

Bank·Aktlen 
Bank Polſka — 20 20 Tendenz abwartend. 

VWVarschauer BRörse 
Warschau, den 24. April 1933 

Devisen 
— —* 358.,30 New Vork-Kabel 8.10 
erim 207.00 p�aris 35,11 

Brüssel 124,42 Prag 7 — 
Lopenhagen — — Rom 46.,45 
Danzig 174,25 0slo — 5 
— 31335 Stockholm 163.,50 
ew vork 805 2Zuürien 172.30 

7 Umsatze unter mittel. Tendenz uneinheitlich, schwã- 
er für Devise New Vork und London. Dollarbank- 

noten ausserbörslich 8.15. Der Goldrubel 4.82. Ein 
ramm Feingold 5.9244. Devise Berlin zwischenbank- 
lich 207.00. 

Staatspaplere und Plandbriete 
32 Bauanleihe 40.50 0. 600.25 
43 Investitionsanleihe 100.25- 100. 00 - 100. 25 

2 Serienanleihe 109.00 
53 Konversionsanleihe 48,50 

* Dollaranleile 55.50 54. 2555.25-55.00 
43 PrãmienDollaranleihe 54.00 
73 Stabilisationsanleihe 53.00 -53.50 -2.75 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 

— 
— ————————————— — 

WVarschaner Borsemn vοαyn 
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Blaätter ſur die 
Damentelt 

Sella“ 
Die neue billige Wochen⸗ 

* des Beyer⸗ 
Alags. Jedes Seft nur 50 Groſchen 

Deuiſche Modenzeitung 
ð Sefle vierteljährlich zu je Z3l. 110 

Beyers Mode für alle 

Bopppelt 
—I— — —— 
doch die Schönneit ihrer fiqur und die 

fische ihres Teintfs 
Fuen, die neben eſner schõ · 
nen fiqur einen lieblich ju⸗ 
gendlichen Teint besizen 
sind z2wolfellos doppelt vom 
Schicksol bequnsliqt. Abe- 
beneiden Sie sie nicht, son· 
dern versuchen Sie es ihnen 

Palmolive⸗Seiſe, bel deren 
Hoersfellunq die⸗ berũhmten 
Schõonheiisolo der Oliven, h�al· 
men und Kokosnusso ver- 
Vandj werden, verleiht hrem 
Teint neuen Uebreiz und un⸗ 
verqleichliche Zariheit. lhn 
reicher Schaum reiniꝗt die 
Hout, ohne sie anzugreifen. 

Gebrsuchen Sie Palmolive 
nicht nur für lhr Se· 
zicht, sondern auch 
für hhren Kerper. Sie 
erhalt lhrer Haut die 
ammefveiche Ge· 
schmeldiqkeit und 
elostischs Sirofheii 

der ugend. 

S 

— —— 
8 —— —— 

ʒ vafle vieneljahrlich je *— J 
m̃ Beyers Modenblati 5 
̃ s Sefte vierteljährlich je 135 3 

Beyers Handarbeit und Wäſche 
J z Sefle viertetiahrlich zuſammen, 6.28 ã 

ſäuslicher Ratgeber 
E Wochenblatt. jedes Heft „—90 ̃ 
ã uuſteins Blait der Sausfrau 
EBvBb efle vierteliahrlich. je 146 ̃ EwWiener dandarbeit — — gleichzufun. 
8fe viernenahrlich, je 1205 m̃ 

Die Frau und Mutter 
3 z vefte vierteljährlich, zuſ. 380 J 

Der Bazar 
s Seſie vierteliährlich, zuſ. 3840 J 

SElegante Mode 
8 Sefle vierteli. zuſammen „660 J 
7 an — SHefie vierteliährlich, je 22— 

Die Dame — 
J sBSeſie vierteljaͤhrlich, je — 3 

Frauenfleiß 
VM vierteltährlicn e 14853 Pratt. Damen⸗ und Kindermoden * 
s Hefte vierteljährlich, je „—6860 ã 

* Sitg 55 e 11.70 3 
z vSefte viertlj. zuſa 11.70 ñ 

J Illuſtr. Wäſche⸗ u. SHandarbeitsztg. 
— z Hefte vierteliaͤhrlich, je —90 J 

Mode und Wäſche 
J 3 Hefte vierieljährlich, je „—922 
Geſundheit und Schönheit —— 
— hraͤchlig nuſtrieries Sonderheft 1.- 3 

Zu begiehen durch: 2 
Libertas“ Gm. b. 8, Lodz, Petrikauer 86. J 

—* 

3 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
75 0bl. der Bank Gosp. Kraj. 83,25 
82 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
72 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
413 landl. Pfandbriefe 39.50 
8* landl. Dollar-Piandbriefe — — 
83 Pfandbriefe der St. Warschau 40.7540.50 
58 Pfandbriefe der Stadt Petrikau 41.75 

102 Pfandbriefe der Stadt Radom 31.00 

Aktien 
Bank Polski 74,50 kKohlenges. — 

Tendenz für Staatsanleihen schwächer. für Pfand- 
briefe vorwiegend behauptet. Sehr kleine Umsätze in 
Pfandbriefen und Aktien. Dollaranleihe Oillon·Anleihe) 
6134 61.00. 

Im Zelchen des Dollarsturzes — Aktienmarkt lustlos — Kursrückgaus der polnischen Dollaranleihen. 

db F Kurssſturz des Dollar sowie das Verbot der 
ue aus den Vereinigten Staaten standen im 

d der Diskussion, doch machte sich eine 
—— Ruckwirkung nur auf die auf Dollar lautenden 

ed. Auf dem Aktienmarkt herrschte Ge- 
— sstille und die meisten Papiefe blieben ohne Um- 

ze. Das Hauptgeschäft wickelte sich auf dem An- 
agemarkte ab, auf dem die Kurse iener polnischer 
alagewerto, velche auf Dollar lauten, ziemlich stark 

abbröckelten. 
Auf dem 

Devisenmarkte 
udete das Tagesgespräch der Kurssturz des Dollars, 
— schon am ersten Tage der Nachfeiertagsbörse von 
auft 887 abgesunken war, am nãchksten Tas auf 

6 weiterfiel. um am 20. April einen ganz gewaltigen 
u —— auf 7.85 für Auszahlung New Vork und 7.95 

able New⸗ Vork zu erfahren. Am nächsten Tage 
V leichte Besserung der Tendenz zu beobachten 

onnte sich deroffiziello Kurs für Auszahlung New 
ſork auf 8.05, für Cable New Vork aut 8.10 erholen. In 

en Kreisen Polens wird die Entwicklung des 
J ee vollkommen verschieden beurteilt. Man 
i ch wonl allzemein darũber ĩm Klaren, dass in ab- 
—* arer Zeit die volle Paritàt des Dollars kaum wieder 
— vwerden wird, aber während man auf der 
Iey * der Meinung Ausdruck verleint, dass der 
α gemacht worden ist, den Dollar auft die alte 
α e herabzudrucken, erklärt man in sehr gut 

Do—e teten Kreisen, dass die gegenwärtigen ameri- 
en Massnahmen nur ein Manöver darstellen, um 

5 zu zwingen, seine Wahrung gegenüber 
ollar festzulegen und eine neue Stabilislerung auf 

αα Irzunebmen. Dass der Dollar unter die alte 
— Dene zurũcksinkt. dass also. mit anderen Wor- 

amerikanische Wahrung eine mehr als 25proz. 
* — erfahrt, hält man für ãusserst unwahrschein- 
An enn man beurteilt die Position des Dollars für 

—— en die Zahlungsbilanz der Vereinigten 
— n tiv ist und aller Voraussicht nach auch noch 

er aktiv bleiben dürfte. Infolgedescen sei ein dau- 

erndes Absinken des Dollars unwahrscheinlleh. Trotz 
dieser relativ optimistischen Beurteilung der Dollarpo-⸗ 
tion war in Warschau die Dollarherabsetzung offiziell 
und im Privatelearingkurs fasſt am stärksſten von allen 
Nternationalen Platzen, indem sich hier eine etwa 14 
prozentige Abwertung ergab. Von den übrigen Devi- 
gen verzeichnete das Pfund einen ſesten Grundton. Auch 
Franken Devisen lagen fester. Hingegen war die 
Reichsmark unter dem Druck der Pfundbewegung rũuck- 
gangig und schwachte sieh in Warschau kräftie um 
und 10 Punkte auf 201 ab. Zu Wochenende kamen in 
den an der Börse notierten Devisen Transaktionen 2u 
folgenden Kursen zustande: Belgien 124.35, Danzig 174, 
Holland 359, London 31.15, Auszahlung New Vork 805, 
Cable Nev vort 810, Paris 35. 11, Schweiz 172.50 und 
Italen 46.00. In den auf der Börse nicht notierten De⸗ 
vigsen zeigt die Kursgestaltung folgendes Bild: Berlin 
204 00 01l. oo. Kopenlagen 138. 90, Oslo 150.40, Stock· 
holm 163.50, Prag 2655 und Montreal 7.10. Im priva- 
len ausserbörslichen Verkehr notierten: der Dollar 8.10 
bis 8.15. der Golddollar 9. 15209.20, der Goldrubel 4.85 - 
490, der Silberrubel 1.33. deutsche Mark 200.00, öster· 
reichische Schillinz N. o00 und der Tscherwonetz Dol- 
lar 0.17. 

Der 
Altienmarkt 

verkehrte in schwacher Haltung und die meisten Pa- 
piere blieben ohne Umsätze. Interesse bestand ledig- 
lieh für Bank Polski sowie für Lilpop, für welche ein 
Kurs von 11.00 verlangt und ein solcher von 10.50 be⸗ 
willigt wurde. Starachowice wurden diiziell zu einem 
Kurs von 8.80 ohne Coupon fuür das Jabr 1931/32 umge⸗- 
getzt; bekanntlich hat dieses Unternehmen eine Divi- 
dende von 2 Proz. auf die 50-Zztoty-Aktie ausgeschüttet 
ind der ieiete Vorfelertagskurs belief sich auf 10, was 
ungefahr dem damaligen Kurs minus Coupon entsprach. 
Fürt Chorodow verlangte man 685, ohne dass es aber zu 
grösseren Abschlüssen kam. Der letztens auf der Kra- 
Fauer Börse notierte Kurs von Chodorow stellte sieh 
gleichfalls auf 65. Kleinere Transaktionen kamen noch 
n Ostrowiecki zu einem Kurs von 28 und Haberbusch 

hei 372550 zustande. Zu Wochenende notierte der Kurs- 
zettel im ganzen drei Papiere, nämlich Bank Polski, dle 
mit 752575.00, Lilpop 10.75 und Starachowice 8.80 aus 
der Berichtswoche hervorgehen. 

Das Hauptgeschäft wickelte Sch in der Beriehts· 
woche aui dem 

Anlagemarbt 
ab. Der KRursrückgang des Dollars bewirkte einen 
darken Druck auf jene polnische Anleihewerte, welehe 
auf Dollar lauten. Es ergaben sich hier betrãchtliche 
Abschwachungen. So ermässigte Sch die Stabilisie· 
neaneihe von 53.38 auf 51.25. wiewohl die Umsãte 
jn diesem Papier ziemlich erhebliech waren; die 6proz. 
Dollaranleihe verlor 1 Prozent, die Dillonanleihe 2 Proæ. 
kiubussen erlitien auch die Prämienanleihen, insbeson· 
dere die Dollaranleihe, die von 55.25 auf 53. 75 zuruek· 
fei. Zu Ende der Woche zeigte sich allerdings im Ein- 
Hang mit der Rurssteigerung des Dollar ein etwas 
freundlicherer Grundton und konnte die Stabilislerungs· 
anleihe ihren Kursverluſst zum Teil wleder wettmachen, 
dem sie sieh von 51.25 auf 53 besscerte. Auch die an· 
deren Pollaranleinen kKonnten zum Teil ihre Verluste 
vieder aufholen. Die Tendenz der uübrigen Anleihepa· 
piere, die meht auf Dollar lauten, wat glelehfalls alles 
cuer denn freundlich, insbesondere Pfandbriefe waren 
cchvach. In zahlreichen Kategorien wurde bei an- 
dauerndem Angebot der Kurs herabgesetzt. Die War- 
gehauer Dollaranleihe flel zu Wochenende auf 37.5. 
Wahrend die Schlesische Dollaranleihe mit einem 
Schlusskurs von 40.50 gleichfalls eine heachtliche Er⸗ 
igung aufweist. Nachſtehend ale Wochenendkurse 
der festverzinslichen Papiere: 3proz. Bauanleihe 4.26., 
7proz. Stabllsierungsanleihe 53.00. 4pro2. Investitions· 
anleine 10625, Dollar6wka 53. 75 54. 00. Sproz. Konver- 
donanleihe 43.25, 6proz. Dollaranleihe 54.50 -53. 75- 
54.00,. 8proz. Piandbriefe der staatlichen Landeswirt- 
chaitsbank und staatlichen Agrarbank 94.00. 7proz. 
Pfandbriefe der staatlichen Landeswirtschaftsbank un⸗d 
Agrarbank 83.25, 8- bezw. 7proz. Obligationen der Lan- 
decitschaftsbank 94. 00 bezw. 83. 25, 8proz. Bauobliga- 
onen d. Landeswirtschaftsbank 93. 00. 4 3proz. lAnd· 
liche Pfandbriefe 39.75, 8proz. Warschauer Pfandbriefe 
4000 40.13, 8proz. Pfandbriefe der Stadt Lublin 33.00. 
1000r0z. Pfandbriefe der Stadt Lublin 33.50, 5. bezw. 
8proz. Pfandbrlefe der Stadt Petrikau 43. 00 bezw. 34.50. 
8proz. Pfandbriefe der Stadt Lodæ 38. 00. 

— 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Russisches Gastspiel Mohaf 

Tschechow: „Wiedma“ von Tschechow. 
Teatr Kameralny. — ‚Pierwsza Pani Frazer“. 
Teatr Operetka „8,30* (Przeiazd 34). — Dolly*. 
Teatr Popularny. — „Bar-Kochba“. 

p. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. M Kacpes 
tiewicz Zaierſta 843 J, Sutiewicz. Kgpernila 26 J Zunde⸗ 
lewicz. Pelrikauer 25:W. Sotolewicz, Przejazd 19 M. Vpiec, 
Peltitauer 1035 A, Rymhler und Roboda, 11-go Liſtopada 86. 

Druck und Verlag: 
LQibertas“, Verxlagsgeſ. m. b. 8Lodz, Petrikauer 86 

Verantw Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
aupſſchriftleiler Adolf Kargel. 9 Verantwortlich für den tedaktionellen Inhalt der Freien Vreh 

Suao Wiecaorel. 
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dem alten eva 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die 
traurige Nachricht, daß unſer lieber 

—ILV im Alter von ba4 Jahren auf tragiſche Weiſe heimgerufen 
wurde. Die Beerdigung unſeres lieben Verſtorbenen fin—⸗ 
det heute, Dienstag, den 25. d. M. um 4 Uhr nachmittags, 
vom ſtädtiſchen Proſektorium, Lalowaſtraße 32, aus auf 

ngeliſchen Friedhof ſtatt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
— 

— 

—D 

Am 2. 
Jahren unſer 

dem neuen ev 

April verſchied plötzlich 
lieber 

Theodor Kunbel 
Wir verlieren in ihm einen treuen anhänglichen Kame— 
raden und werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 
Die Beerdigung findet heute, am 25. d. M. um 4 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe, Targowaſtr. 67, aus auf 

ang. Friedhof ſtatt. 

Geitte Sreunde. 

im Alter von 55 

4714 

— —* —* 
— 

Deutſche Privat Volksſchule 
für Knaben unnd Mädehen 

J. Benndorf 
Kopernika 63 

Anmeldungen für die J., II. und III. Abteilung nimmt die 
Schulkanzlet täglich von 9—13 Uhr entgegen. 
gen iſt der Tauf · und Impfſchein. Die für die „Komisja 
Powszechnego Nauczania“ zu unterzeichnende Deklaration 

iſt bis zum 29. April in der Schulkanzlei erhältlich 

Mitzubrin⸗ 

B 

Tauf⸗ 
Laut 

Die jenigen 

—F—— 

— DIVII———— — 
A. ROTHER 

Lodz, Al. Koscluszki 71, Telefon 204-62 
Anmeldungen neueinttetender Schülerinnen werden 

täglich von 8—A Uhr in der Schulklanzlei entgegengenommen. 
und Impfſchein ſind mitzubringen. behordlicher Berfügung müſſen ſchulpflichtige Kinder 

welche eine deutſche Privalſchule beſuchen follen, vor dem 1. Mai 
angemeldet werden. 

Die dazu encen Deklarationen ſind in der Schul⸗ 
kanzlei erhaãltli 

ꝛ Kinder. deren Anmeldung nicht dechtzeitig er⸗ 

— 
— 7 —tt2 X 

— 

Drogen⸗ und 
samenhandlung 

Gaͤmereen 
beſter Qualität in großer Auswahl, ferner 
tünſtlichen Dünger, 
Schädlingsbekämpfung 

B. PILC, 
Lodz, Reymont⸗Platz Nr. 5/6, Tel. 187⸗00. 

ſowie Mittel zur 
empfiehlt die 

— 7 — 

Dr. HE LLER 415 

spezialarzt lur haut⸗, barn· u.venerliche ſtrankhelten 
wohni jetzi Togusuita 8, Tel. 178.80 
Sprechſſunde von 8⸗V11 u 

Sonntaa 
frh ind von S abends 

von 11.2. 

Zahnärztliches Kabinett 
7TONDOWVSKA 

Gluwna 51, Telefon 174.93 
Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 

—— ünſtiche Zun ee 
h be utend herabgeſetzten Preiſen 

Beratuna. 4688 

folgi werden von der Behörde einer ſtädtiſchen Volksſchule zugeteilt. — — 

ittel⸗ muſe· ß Futlermittel⸗, Blumen· und be Galantere⸗ 
wuren 

in großer fuswahl, zu 
niedrigen Preiſen im 
chriſtlichen Seſchäft 
P. hoffmann, Napior- 
kowſkiſtr. 13. 

—BWB 
—„JLEC 

xlinaiuago ias 
das 3. tzaus v. der 6lßowna 

gut · garn v. Geſchlechts · 
ce — eEmpfangs · 

den: 1221 und 4. 
4510 

Doictor 
bis 8 Uhr. 
* 4Ne 

— 

Ludwig falbt 
Spezlalarzt ur baut· 
und Geſchlechtoskranke 

Nawrot �. rel. i2s.oꝛ. 
Ewpfangt von 1012 und 
oen 3Uhr abends. 

sſportoerein, Tapid⸗ 
Am Freitag, d 21. Aprit, berfiaro unfer langjähriges Mitglled, Hert æ * 

chrioph chiutler 
We vbeern hein Hinſcheiden aufrichtig und F ſichern ihm ein treues ——* * 

— Der Vorſtand. J 
8. werten Mitglieder werden er⸗ 

Jucht. zu der am heuligen stag, den 58 
3 9 — 7 roſettorium 

auf dem alten evang. Fried⸗ 
aen g ee form punttlich and zahlreſch zu erſcheinen. 

ð —88 2 

Muſikverein —S— —— 

Am iueg den 21. Aprit,J 
* ünſer langiähriges Mit⸗ 

ß ert 9 * alied. 

Ehriſto ph Schinudler 
Ideſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten wer⸗M 
Iden. — Die werten Mitglieder, aklliv und paſ⸗ 

ſip, werden erſucht, an der heute, Dienstag. den J 
I 26. d. M. um 4 Uhr nachmittags vom Proſet⸗F 
I torium. Lontlowa 82, aus ſtattfindenden Be⸗ 
Ierdigung zahlreich teilzunehmen. 8* 
F Die Verwaltung. 

Deutſches Knaben⸗ und 
Mãdchengymnaſium 

Codz, Al. Kosciuszki 65, Tel. 141.78 

Aufnahmeprüfungen 
finden ſtatt: am 16. und 17. Juni, um 8,330 Uhr. 
Anmeldungen für die Vorſchul- und Gymnaſial⸗ 
klaſſen werden täglich in der Gymnaſialkanzlei 
von 9 bis 2 Uhr entgegengenommen. 

Mitzubringen ſind: 1. Geburtsurkunde im 
vollen Auszuge, 2. Impfſchein der zweiten Im— 
pfung, 3. letztes Schulzeugnis. 

Anmerkung: Laut Verordnung der Kom— 
miſſion für allgemeinen Schulunterricht müſſen 
diejenigen Eltern, welche ihre Kinder, die im 
ſchulpflichtigen Alter ſtehen, nicht in eine ſtacdt— 
liche Volksſchule, ſondern in eine Privatſchule 
ſchicken wollen, bis ſpäteſtens 1. Mai ein Ge— 
ſuch an obige Kommiſſion einreichen. Vordrucke 

die Geſuche ſind in der Gymnaſialkanzlei zu 
aben. 

— — J —— —— 

Augenheilanstalt 
mit Crankenbeften von 

Dr. B. DoNcAN— Empfang von Augenkranken fũr Dauer- 
behandlung in der Hetlanstalt 
(Operationen eic.) wie auch ambula· 

J forisch von /, bis 1J Uhr und von 4- 
10,8 Uhr abends. noo0 

retrinrauer Sir. 90, Tel. 221-72. 
IE— 

—V—— Große Auswahl 
gute — — — belannte Fabrikate 

CEarl Kodſchwtz 
Lodz, Moniuszki 2. 

Dr. med. Artur Milke 
Woͤlczauſka 62, (Ecke Andzeja) Tel. 242.99 

Facharzt für innere Krankheiten 
Empfängt von 5s57. — Quarzlampe. 

D. lauu —— 
4eeeonr zuruckgebehrt. 8 ar? für Nnieren· 

3 und Harulelden 

Cegielniana 8, 
Erilher ur. 40) 
telelon 2336·90 

cmpfangt von 9-10 und 
6—Unr. 4418 

Haut⸗ venerlſche u. Harn⸗ 
kranbheiten, Beſtrahlungs 
und Rontgenkablnelt. Empf. 
von 8230 bls 10 vorm. 
12280 miitags und von 
6 880 Uhr abends. Sonn · 
und Netla⸗ von 10 fruh. 
Beſonderes Warter immer fũür 
dame⸗ 440 ſeele der relen Vreſien 

—IVIITTTTTI 

Hella 
ſo heißt die neue, große und dabei billige 

Beyers Wochen⸗JIlluſtrierte 

für zede Svaun 
Sella will froh und ſparſam ſein, 

will ſchön, ſchlank, ſchig ſein, 
will die beſte Freundin ſein, 
will billig ſein und 
koſtet nur 6b0 Groſchen 
frei ins Saus. 

Spannender Inhalt! 
Praktiſche Ratſchläge! 

Schöne Illuſtrationen! 

Probenummern b. „Libertas“, G.m.b.5. 
Piotrkowſta Nr. 86. Tel. 106⸗86. 

— IIICX:iR])hrRçèCac —EIEœLLLlE 

— —— 

———— 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen bdauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrkowſta 80. 3755 

Gold, —I und Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe das 
Juweliergeſchüſt Fijalko, Peirikauer Straße 7. 

4860 

Gut erhaltene Ladeneinrichtung (auch 
teilweiſe) für Konfeltion und Wäſche billig zu 
kaufen geſucht. Nawrotſtr. 18, W. 7. 154 

Obſtbäumchen, Linden, Ahornbäume, 
Akazien u. a. in großer Auswahl u. verſchiedenen 
Schattierungen, Lebensbäume, Zypreſſen, Sil— 
bertannen, Buchsbaum, Zierſträucher in verſchie— 
denen Gattungen, auch für lebende Zäune, 
Trauereſchen und kugelförmige Eſchen, Himbee⸗ 
ren, Wein empfiehlt zu mäßigen Preiſen Gärt⸗ 
nerei J. Stoinſti, Zdrowie, Straßenbahn⸗ 
zufahrt: Linie 15. 144 

Fabrikſaal im abgeſonderten Parterre⸗ 
Gebäude, im Ausmaße von 400 Quardratmetern 
zu pachten evtl. zu kaufen geſucht. Offerten unten 
RM. an die Geſch der rpr 

Für eine größere Appretur und Färberei 
wird ein Appreteurmeiſter für Kamm— 
garn⸗ und Streichgarnwaren zum ſofortigen An— 
tritt geſucht. Reflektanten wollen Offerten unter 
„C. F.“ in d. Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ einreichen. 

141 

Suche Beſchäftigung als Haus—⸗ oder 
Grundſtückverwalter. Grünſchloß, Lodz, Zgierſka 
Straße 121. 

Sunger Mann 
X J. ſtattliche —,—e in guter Poſition, 
Natürfreund, muſikliebend, begeiſterter Falt⸗ 
botfahrer, ſuͤcht, da vereinſamt, Bekanntſchaft 
einer jungen, gleichgeſinnten Dame, die mit ihm 
die freie Zei verbringen will. Nur ausführliche 
Bildofferten (Diskretion natürlich zugeſichert) 
unter „Kameradin“ vermittelt die Fr. Preſſe“, 

Mediziner, kurz vor dem Diplom, Haus⸗ 
beſitzersſohn, möchte nette, geſunde, mittelgroße 
intelligente, hellblonde 16 —jährige evang. 
etwas vermögende Dame, zwedcs baldiger Hei— 
vat kennenlernen. Näheres: Tel. 207586. 

Gommeranufenthalt 
Rittergut. Nähe gröhßerer Stadt Pommerellens, ver⸗ 
miedbet vom 1.6. bis 81. 8. ſein Herrenhaus an Som⸗ 
mergäſte. Elektr. Licht, fließ. Waſſer, Telefon mit 

Tag⸗ und Vachtdienſt. Penſionspreis je Perſon und 
Tag 58250 Zloty. Schönſte landſchaftl. Lage. Wald⸗ 
ſpaziergänge und ⸗Fahrten. Bade⸗- und Angelgelegen⸗ 
heit. Tennisplaß und reichhallige Bücherei zur freien 
Benutzung. Anfragen unter „B. B. 50* an die —* 

—*2* 


